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Über einige Lathyrus-Arten aus der Seetion 
Eulathyrus und ihre geographische Ver¬ 
breitung 

von 

stud. phil. August Ginzberger. 

(Mit 1 Tafel, 2 Kartenskizzen und 1 Textfigur.) 


Die Artengruppe des Lathyrus silvestris L. wurde von 
jeher als die typische Seetion der GsiHnng Lathyrus betrachtet 
und demgemäss von allen Autoren, die überhaupt den Sections- 
namen Eulathyms acceptirt haben, dieser Gruppe beigezählt, 
obwohl im Übrigen der Umfang der mit dem Namen Eulathyrus 
bezeichneten Artengruppe bei verschiedenen Botanikern ein 
sehr verschiedener ist. Der Name Eulathyrtis findet sich zum 
erstenmale in De Candolle’s^ Prodromus. Serin ge, der 
Autor des Namens, gibt für seinen Eulathyrus folgende Merk¬ 
male an: Vexillum basi edentatum; foliola opposita vel abortu 
nulla; petiolus anguste alatus. In diesem Sinne umfasst Eula¬ 
thyrus eine sehr grosse Anzahl von Arten; es sei hier nur 
erwähnt, dass darunter nicht nur ausdauernde, sondern auch 
einjährige Arten Vorkommen. 

Viel weniger umfangreich ist Etilathyrus, doch 

umfasst auch dieser einige einjährige Arten (z. B. Lathyrus 
annuus). Nyman^ dagegen versteht unter Eulathyri nur aus¬ 
dauernde Arten mit folgenden Merkmalen; Stylus tortus arcua- 
tusque, inferne tubulosus; flores magni vel majusculi. Ungefähr 


> Pars II (1825), p. 369. 

- >Über Vicieen« in Bonplandia, IX (1861), S. 150. 
3 Conspectus flor. Europ., p. 201. 
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dieselben IMerkmale gibt Boissier^ für Eulathyriis- a.\v, er fügt 

aber noch hinzu: vexillum basi non callosum,.petioli 

omnes foliiferi. Taubert gibt in seiner Bearbeitung der Legu¬ 
minosen in »Engler und Prantl, Natürliche Pflanzenfamilien«^ 
für Eulathyrns dieselben Merkmale an. 

Die amerikanischen Arten der Section EnJatliyrtis im Sinne 
Nyman’s, Boissier’s und Taubert’s, welche alle von den 
europäisch-orientalischen erheblich abweichen, habe ich von 
vornherein ausgeschlossen; keine der letzteren kommt zugleich 
in Amerika vor. 

Von den europäisch-orientalischen Arten blieben zunächst 
zwei unberücksichtigt, bei denen der Blattstiel nicht in eine 
Wickelranke, sondern in eine oft etwas gekrümmte Stachel¬ 
spitze endigt; es sind Lathynis^ rosens Steven und Lathyrns 
neruosns Boissier. Auch die übrigen Arten mit ungeflügelten, 
respective sehr schmal geflügelten Stengeln {Lathyrtis Uihe- 
rostis L., Lathyrns grandiflorns Sibth. und Sm.) wurden aus¬ 
geschlossen. 

Die sonach verbleibenden Arten der Section Eulathyrns 
(im Sinne Nyman’s, Boissier’s und Taubert’s) gehören zur 
näheren Verwandtschaft des Lathyrns silvestris L.; sie allein 
sind Gegenstand der vorliegenden Arbeit.^ Es sind perennirende 
Pflanzen mit einem vierkantigen bis rundlich - vierkantigen 
Stengel, der eine mehr oder minder stark zickzackförmige 
Gestalt erkennen lässt; derselbe ist namentlich im unteren 
Theile der Länge nach gerillt. Er ist bei den meisten Arten 
niedeiiiegend und klettert vermittelst seiner Ranken, nur bei 
Lathyrns pnlcher Ga.y ist er aufrecht. Seine Verästelung ist 
w'enigstens im oberen und mittleren Theile gering. An zwei 
gegenüberliegenden Kanten des Stengels, und zwar jenen, an 
welchen keine Blätter entspringen, verläuft je ein blattartiger 
Flügel, welcher gegen den unteren Theil des Stengels immer 
schmäler wird und ganz unten verschwindet. Die Stengel- 


1 Flora Orient., tom. II, p. 600. 

L. c. III, 3, p. 354. 

3 Man könnte diese Artengruppe mit dem Gesammtnainen Ptcvygodadi 
bezeichnen. 
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flügel sind übrigens bei den verschiedenen Arten von sehr 
verschiedener Breite, fehlen aber niemals ganz. Ihr Rand ist 
entweder glatt oder mit vereinzelten bis sehr dicht stehenden 
Zähnchen besetzt, auf deren Spitze man bisweilen ein feines 
Haar bemerkt. 

Die Blätter sind wechselständig. Der Blattstiel ist von 
seinem Insertionspunkt am Stengel an bis zum ersten Blättchen-, 
paar jederseits mit einem blattartigen Flügel besetzt, welcher 
sich im übrigen so wie der Stengelflügel verhält. Er liegt stets 
in der Ebene der Blättchen. Der über dem letzten Blättchen¬ 
paare liegende Theil des Blattstieles ist bei den untersten 
Blättern in eine kurze Spitze verwandelt, w^elche bei den 
nächst höheren in eine einfache Ranke übergeht. Die mittleren 
und oberen Blätter tragen an der Hauptranke meist 1 — 2, 
seltener 3 Paare von Nebenranken, welche als modificirte 
Blättchen zu betrachten sind. Wie die Nebenranken sind auch 
die Blättchen, welche übrigens an allen Blattstielen Vor¬ 
kommen, meist gegenständig. Normalerweise stehen an einem 
Blattstiel bei den meisten Arten nur je zwei stets ungestielte 
oder sehr kurz gestielte Blättchen, nur Lathyrns heterophyllus 
L. und Lathyrns cirrhosus Seringe machen davon eine Aus¬ 
nahme. Die Blättchen an den Seitenästen sind meist erheblich 
kleiner als die des Hauptstammes. Die Gestalt der Blättchen 
ist ausserordentlich verschieden; alle Formen von lineal bis 
fast kreisrund sind vertreten. Ein Stachelspitzchen ist stets 
vorhanden. Der Rand der Blättchen zeigt niemals irgendwelche 
Einschnitte. Sehr charakteristisch ist die Nervatur (siehe Tafel, 
Fig. 1 — 7). Bei allen Arten mit Ausnahme von Lathyrns rotnndi- 
folins Willd. und zum Theile auch Lathyrns cirrhosns 
Serin ge sind die Blättchen wenigstens dreinervig (Fig. 1—3), 
d. h. von den am Grunde des Blättchens entspringenden Nerven 
sind wenigstens die zwei dem Mittelnerv benachbarten so stark 
als dieser und laufen, ohne Schlingen zu bilden, also ohne von 
ihrer Richtung abzuweichen, bis zur Spitze des Blättchens, in 
welcher sie endigen; nur ganz nahe der Spitze bilden sie öfter 
eine oder zwei schwache Schlingen. Im ganzen laufen 5 bis 
9 Nerven der Länge nach durch das Blättchen, aber nur die 
drei mittleren haben die eben erwähnten Eigenschaften; nament- 
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lieh gilt letzteres für breite Blättchen (Fig. 3), während in 
schmalen Blättchen auch die übrigen Nerven ohne Schlingen- 
bildung die Spitze erreichen (Fig. 1, 2). Zwischen den Längs¬ 
nerven ist ein ziemlich dichtes Adernetz ausgebreitet. Mit 
Rücksicht auf das etwas abweichende \’erhalten' der beiden 
oben genannten Arten Latliyrns rotnndifolins Willd. und 
cirrhosns Ser in ge muss hier kurz auf die Nervatur der 
Blättchen des Latliyrns tiiberosns L. und grandißorns Sibth. 
et Smith eingegangen werden (Fig. 4, 5). Dieselben sind im 
Gegensätze zu jenen der übrigen Arten entschieden als ein¬ 
nervig zu bezeichnen. Die zwei ersten Seitennerven ent¬ 
springen zwar auch fast immer am Grunde des Blättchens, 
sind aber nie so stark wie der Mittelnerv und bilden überdies 
schon im ersten Drittel oder in der ersten Hälfte des Blättchens 
grosse Schlingen. Latliyrns rotnndifoUiis Willd. nun nimmt 
bezüglich der Nervatur eine intermediäre Stellung ein (Fig. 6\ 
Bei dieser Art nähern sich die Seitennerven bezüglich ihrer 
Stärke dem Mittelnerv zw’ar mehr, als dies bei Latliyrns tnhe- 
rosns L. und grandißorns Sibth. et Smith der Fall ist, zeigen 
aber in der zweiten Hälfte des Blättchens deutliche Schlingen- 
bildung; daher erscheinen die Blättchen grösstentheils ein¬ 
nervig. Clünder ausgesprochen und nicht immer findet man 
dieses intermediäre Verhalten bei Latliyrns cirrhosns Serin ge 
(Fig. 7). 

Die Nebenblätter sind stets vorhanden und immer halb¬ 
pfeilförmig. Beide Theile des Nebenblattes sind zugespitzt, 
übrigens von sehr verschiedener Gestalt: an ihrer Grenze, der 
Insertionsstelle gegenüber steht oft ein kurzer Zahn. Der nach 
vorne (oben) gerichtete Theil des Nebenblattes ist stets länger 
und breiter als der andere. 

Bei allen Arten sah ich bei Betrachtung mit der Lupe die 
Blättchen, namentlich an der Oberseite, bei einigen auch die 
anderen blattartig entwickelten Organe (Flügel, Nebenblätter) 
dicht besäet mit helleren, fast weisslichen Punkten, eine Er¬ 
scheinung, die auf die sehr lockere, grosslückige Beschaffenheit 
des Mesophylls zurückzuführen ist. 

Die Blüthen stehen in einseitswendigen, blattwinkelstän¬ 
digen Trauben, welche sich vornehmlich am Hauptstamme 
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finden. Die Blüthenstiele sind rund und fein gerillt. Mindestens 
die untere Hälfte jedes Blüthenstiels ist frei von Blüthen. Die 
Blüthenstielchen sind durch schmal-lanzettliche bis borstliche 
Bracteen gestützt, welche zuweilen sehr kurz sind. Die Blüthen 
stehen oft zu zweien dicht neben einander. Die Zahl der an 
einem Blüthenstiele stehenden Blüthen ist niemals kleiner als 
zwei; die grösste beobachtete Blüthenzahl war 16. 

Die Kelchzähne sind stets mehr oder weniger ungleich; 
die oberen sind am kürzesten, der untere am längsten. 

Die Farbe der Blumenkrone ist nie gelb oder gelblich, 
sondern enthält verschiedene Nuancen von Roth, bei manchen 
Arten mit starker Beimengung von Grün. Übrigens ist aus den 
Herbarexemplaren bezüglich der Blüthenfarbe kaum etwas 
zu erkennen. 

Der Griffel ist stets stärker oder schwächer gekrümmt, und 
zwar einfach, seltener S-förmig. Auf der flachen Oberseite der 
Spitze ist er gehärtet (Fig. 8); da er jedoch um seine Axe 
gedreht ist, so ist die gehärtete Seite, wenn man die in ihrer 
natürlichen Lage befindliche Blüthe von vorne betrachtet, nach 
links gewendet. Der Griffel bleibt auch noch nach dem Ver¬ 
blühen stehen und fehlt erst an reifen Hülsen in den meisten 
Fällen. Dabei ändert er seine Lage zu den Hülsen in auffälliger 
Weise. Denn während er an noch jungen Früchten nach auf¬ 
wärts gerichtet ist und mit der Axe derselben beiläufig einen 
rechten Winkel einschliesst, ist er an mittelgrossen gerade 
vorgestreckt, bei erwachsenen nach abwärts gerichtet. 

Die reifen Hülsen sind länglich, mehrmals länger als breit 
und haben entweder gerade und parallele Ränder oder sind 
nach vorne verbreitert. Auch können die Ränder etwas ge¬ 
schwungen sein. Die Hülsen sind mehr oder weniger stark 
seitlich zusammengedrückt, stets vollkommen kahl und stärker 
oder schwächer erhaben netzaderig. Am Grunde sind sie 
bleibend vom Kelche umschlossen, am Ende aber von einer 
etwas gekrümmten Spitze, dem Reste des abgefallenen Griffels, 
gekrönt. Längs der Rückennath verläuft zwischen zwei Längs¬ 
nerven eine ziemlich hohe, am Rande oft schwach wellig ge¬ 
zähnte Längsleiste. Beim Aufspringen dreht sich jede der 
beiden Hälften der Hülse schraubig zusammen. 
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Die Samen sind von verschiedener Grösse. Die Gestalt ist 
kugelig, walzlich oder seitlich zusammengedrückt, die Farbe 
braun bis schwarz. Die Oberfläche ist von gröberen oder 
feineren, bisweilen mit freiem Auge nur undeutlich sichtbaren, 
stumpfen Wülsten dicht bedeckt. Der Samennabel ist lineal, 
von weisser Farbe und im \’erhältniss zum Umfang des Samens 
von verschiedener Grösse. 

Sämmtliche hier behandelte Arten machen auf den ersten 
Blick den Eindruck sanz kahler Pflanzen; erst bei näherer 
Betrachtung bemerkt man an verschiedenen Organen, vor¬ 
nehmlich an den Spitzen der noch unentwickelten Blüthen- 
stiele kurze einzellige Haare. Auch der Saum des Kelches ist 
meistens flaumig bis kurzwimperig. Ausser den Haaren findet 
man noch bei einem Theil der Arten an verschiedenen Organen, 
namentlich Blättchen und Fruchtknoten, sehr kleine braune 
Drüsen, die ohne Lupe selten zu sehen sind (Fig. 9 — 11). Sie 
erzeugen eine feine, mehr oder minder dichte, hellbraune bis 
fast schwarze Punktirung des Organes, welches sie trägt. Bei 
Betrachtung unter dem Mikroskop erweisen sich diese Drüsen 
als keulenförmige Trichome. die aus einer kurzen, farblosen 
Stielzelle und zwei umfangreicheren, mit einem hell- bis 
dunkelbraunen Inhalt — häufig zerfällt derselbe in einen 
helleren und einen dunklen Theil — erfüllten Zellen bestehen. 
Trichome von ähnlicher Beschaffenheit hat Fritsch^ bei 
einigen gelbblühenden Oro/’//5-Arten nachgewiesen: dieselben 
haben also möglicherweise unter den \'icieen eine weitere 
\'erbreitung. 

Bevor ich zur Schilderung der einzelnen Arten übergehe, 
möchte ich einige von mir beobachtete Fälle von Bildungs¬ 
abweichungen anführen. Die meisten derselben beziehen sich 
auf die Umwandlung von Blättchen in Ranken und umgekehrt. 
Pen zig - erwähnt diese Erscheinung nur von L. silvestris: ich 
konnte dieselbe bei anderen Arten constatiren. In einigen 
Fällen (L. piilcher. heterophylhis. ciniiosiis) ist an Stelle eines 


1 >Cber einige Orot:ts-Arien und ihre geographische Verbreitung. Ser. I. 
Luiei.« Diese Sitzungsberichte. Bd. CIV. Abth. I, Mai 1S95, S. 493. 

- Pnanzen-Teratologie, Bd. L 5. 399. 
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Blättchens hie und da eine Ranke ausgebildet, und zwar ent¬ 
weder in der Weise, dass die beiden zu einem Paare gehörigen 
Blättchen in Ranken verwandelt sind (L. heterophylhis var. wii- 
jngiis) oder nur eines derselben (L. heterophylhis, ptilcher, 
cirrhosns). In letzterem Falle steht also einem Blättchen eine 
Ranke gegenüber, und die Zahl der Blättchen ist eine ungerade. 
Ebenso kann bei Arten, die gewöhnlich nur zwei Blättchen 
haben, eine oder zwei Seitenranken in Blättchen verwandelt 
sein {L. megalanthtis vom Sar-Dagh, L. ptilcher, angtisHfolins). 
Zwischen den normal entwickelten Ranken einer- und den 
Blättchen anderseits gibt es verschiedene Übergänge. Zuweilen 
endigt der über die Spitze eines sonst normalen Blättchens 
verlängerte Mittelnerv in eine kurze, spiralig eingerollte Ranke 
(L. silvestris, L. cirrhosns, L. ptilcher, L. megalanthtis vom 
Sar-Dagh [Fig. 12]); bei einem Exemplar von L. heterophylhis 
var. nnijngtis (Klädesholm) fand ich eine Ranke, welche auf 
der einen Seite eine halbe Blattspreite trug (Fig. 13). Über¬ 
zählige Blättchen sind meist sehr schmal (L. heterophylhis), 
bei L. cirrhosns fand ich sie ziemlich stark gekrümmt. Ab¬ 
weichungen von der gegenständigen Stellung der Blättchen 
und Seitenranken traf ich bei L. heterophylhis an; auch fehlte 
hier von den zwei Seitenranken eines Paares die eine bisweilen 
gänzlich. 

Bei dem schon mehrfach erwähnten L. megalanthtis vom 
Sar-Dagh fand ich ein Blatt, dessen eines Nebenblatt viel 
kleiner war als die übrigen, auch eine andere Gestalt hatte 
(Fig. 14). Ein anderes Blatt desselben Exemplares hatte zwei 
solcher kleinerer Nebenblätter. Bei einem Exemplar von L. 
pnrptirens (Auch; hb. Keck) ist der nach rückwärts gerichtete 
Theil bei mehreren Nebenblättern in zwei, bei einem sogar in 
drei spitze, schmale Zipfel gespalten, bei einem anderen der¬ 
selben Art (Lyon, hb. Z.) der vordere Theil in einen grösseren 
und einen kleineren Zipfel getheilt. Den Zahn an der Grenze 
des vorderen und hinteren Theiles des Nebenblattes fand ich 
an einem Exemplar von L. heterophylhis (Cortina, hb. K.) statt 
einfach doppelt. 


Sitzb. d. mathem.-naturw. CI.; CV. Bd., Abth. I. 
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Lathyrus silvestris Lin ne, sp.pL, ed. I (1753), tom. II, p. 733; 

non Desfontaines, Fl. Atlantica (1800), tom. II, p. 161; 

non Moris, Fl. Sardoa (1837), tom. I, p. 579; 

non Gussone, Fl. Siculae prodr. (1843), tom. II, p. 415; 

non Munby, Flore d’Algerie, ed. II (1847), p. 78; 

non Visiani, Fl. Dalmat. (1852), vol. III, p. 329; 

non Tornabene, Fl. Sicula (1887), p. 220. 

Syn. L. variegatus Gilibert, Exercitia phytolog., vol. I, plant. Lithuan. (1792), 

p. 260. 

non Host, Fl. Austr. (1827), tom. II, p. 327; 
non Grenier et Godron, Flore de France (1848), tom. I, p. 485. 
Z. silvestris var. ß) öhlongns Seringe, in De Candolle, Prodr., pars II 
(1825), p. 369. 

L. silvestris var. o:) angnslifoUus Reichenbach, Fl. Germ. exc. (1830 
bis 1832), p.535; Neilreich, Fl. v. Niederösterreich (1859), p. 967. 
Z. silvestris oi) genninus Grenier et Godron, Flore de France (1848), 
tom. I, p. 483. 

Z. silvestris und var. 1. vulgaris und 2. ensifolins Wtield in Bonplandia, 
IX (1861), p. 153. 

L, silvestris var. a) typicns Beck, Fl. v. Niederösterreich (1892), 2, I, 
p. 884. 

Icones. Flor. Danica, Heft 6 (1767), tab. 325. — English botany, vol. III 
(1864), tab. 402. 

Varietäten. 

a) L, silvestris var. platyphyllus Retzius, Flor. Scandin. prodr., ed. II 

(1795), p. 170; sine descriptione; 

non Z. platyphyllus Gouault in Revue horticole, ser. IV, tom. III (1854), 
p. 321. 

Syn. L. silvestris var. angustifolins Schkuhr, Botan. Handbuch (1796), II, 
S. 355; 

Z. silvestris var. latifolius Grenier et Godron, Flore de France, 
(1848), tom. I, p. 483. 

Z. silvestris var. ^) intermedins Lamotte, Prodr. de la flore du plateau 
central de la France (1877), tom. I, p. 224. 

Icones. Rivinus, Introd. in rem herb. (1690), 2. Theil, Tab. 39; als Z. syU 
vaticus, 

Flor. Danica, Heft 14 (1780), Tab. 785. 

b) L, silvestris var. tixoliensis mihi.^ 


1 Hieher gehört wohl auch Lathyrus silvestris var. ensifolius Buek, nach 
Prof. Aschersons schriftlicher Mittheilung ein Herbarname, der durch 
G a r c k e s Flora von Nord- und Mitteldeutschland in die Öffentlf'chkeit 
gelangte und sich schon in der 4. Auflage (1858) des genannten Werkes, 
vielleicht aber auch schon in einer früheren findet. 
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Syn. L. silvestris a) ensifolms Seringe in De Candolle, Prodr., vol. II 
(1825), p. 369; excl. synon. 

L. ensifoliiis Reichenbach, Fl. German, excurs. (1830—1832), p. 535; 
z. Th.; 

non Badarö. 

Flügel des Stengels^ jederseits l'^J^ —4 (6, 8)^ min 
breit, die der Blattstiele^ 2—3mal schmäler, Yg—IY 2 
(2, 8)^ mm breit; die Zähnchen an denselben meist spärlich, 
und entfernt, seltener dicht stehend oder ganz fehlend. 

Blättchen^ lanzettlich bis lineal-lanzettlich, (48)^ 
60 —130 (14:0) mm lang, ( 3 Y 2 ) 5—22 (45) ww breit, (3) 6 bis 
16mal länger als breit, zwischen dem ersten Drittel und der 
Mitte am breitesten; von da nach der Spitze zu entweder so 
verschmälert, dass das Blättchen an der Spitze nicht zu¬ 
sammengezogen ist und das Stachelspitzchen nicht 
abgesetzt erscheint, oder so, dass das Blättchen 
vorne etwas zusammengezogen und das Spitzchen 
deutlich abgesetzt ist. Die erstgenannte Blattform findet 
sich mehr bei den breiteren, die zweite mehr bei den schmäleren 
Blättchen; bisweilen trifft man beide Blattformen an einem 
Exemplar an. Farbe oben grasgrün, unten blasser bis bläu¬ 
lichgrün. 

Der vordere Theil der Nebenblätter^ schmal lanzett¬ 
lich, 7—20 (24) mm lang, 1 — 2^/^ (8^/^ mm breit, vielmal 
schmäler als der Stengel sammt den Flügeln; der zu¬ 
gehörige Blattstiel^ IY 2 — 4^l^msi\ so lang, selten ebensolang. 

Blüthenstiele ^ meist etwas kürzer, so lang oder 
wenig länger (nur manchmal bis über zweimal so lang) als 
der zugehörige Blattstiel saramt Blättchen,^ 4 —10- 
blüthig. 

1 Die Masse der Flügel, Blättchen und Nebenblätter beziehen sich stets 
auf den mittleren Theil des Stengels, etwa in der Gegend der untersten Blüthen- 
stiele und etwas tiefer. 

2 Eingeklammerte Zahlen bedeuten (meist vereinzelte) Masse, die von 
den für die überwiegende Mehrzahl der Fälle geltenden Massen erheblich 
abweichen, also in die Grenzen einbezogen ein falsches Bild der Grösse des 
Organs ergeben würden. 

3 Selbstverständlich stets ohne die Ranke. 

Gemessen, wenn alle oder die meisten Blüthen aufgeblüht sind. 

^ So gemessen, dass das Blättchen die Verlängerung des Blattstiels bildet. 

19* 
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Bracteen sehr kurz bis fast so lang als das Blüthen- 
stielchen. 

Blüthen 14 — IS inin lang.^ 

Kelchzähne (Fig. 15j durch runde breite Buchten 
von einander getrennt, die beiden oberen kurz dreieckig, 
mit öfter gekrümmten Spitzen; die übrigen Kelchzähne 
piriemlich: die beiden mittleren circa lY.,mal so lang 
als die oberen, kaum länger bis über lY.,mal so lang als 
breit: der untere Zahn etwas länger als die mittleren 
und meist etwas kürzer, seltener etwas länger als 

die Kelchröhre.’T-3 

Griffel stark gebogen, an der Spitze kaum erweitert. 

Reife Hülsen 55 — 60 unn lang und 8 — 10 nun hoch. 

Samen fast kugelig, ellipsoidisch oder walzlich. ziemlich- 
fein bis ziemlich grob gerunzelt, braun bis braunschwarz. 
4 — 5K> «n;; lang. Nabel die Ober- und einen grossen 
Theil der Hinter-, bisweilen auch ein kleines Stück 
der \'orderseite des Samens, also circa ^/., des Um¬ 
fanges desselben einnehmend.'^ 


1 Stets wurden vollkommen aufgeblühte Blüthen gemessen, und zwar 
die Dimension vom Grunde des Kelches bis zum Mittelpunkt der vorderen 
Rundung der dachiormig zusammengelegten Fahne. 

- Die Art, wie die Theile des Kelches gemessen vrurden, ergibt sich au.s 
nebenstehender schematischer Figur. 



Länge des oberen 


/ 


Kelchzahns. 


b — Länge des mittleren 
c = Breite des mittleren 
d = Länge des unteren ) 

= Länge der Kelchröhre. 

Besonders zu beachten ist. dass u stets vom 
Grande der Bucht zwischen den beiden oberen 
Kelchzähnen gemessen wurde; dieser Hegt nämlich 
höher als derjenige der Bucht zwischen den oberen 
und mittleren Zähnen. Ferner wnirde unter Breite 
eines Kelchzahnes die Entfernung der tiefsten 
Punkte der beiden ihn begrenzenden Buchten verstanden. 

Bei dem Exemplar von Strömstad. welches sich durch ausserordent¬ 
liche Cppigkeit auszeichnet, ist der untere Kelchzahn l^._>mal so lang 

als die Röhre. 

Der Ausdruck >0ber5eite« bedarf keiner Erklärung. Mit Vorder-, respec- 
tive Hinterseite bezeichne ich mit Ale fei d jene Seite des Samens, welche 
der Spitze, respective dem Grande der Hülse zugekehr: ist. 
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Über die Behaarung siehe unter Lathyrus pyrenaiciis 
Jord(S. 25). 

V erbreitungsgebiet. ^ 

Europa von West-Frankreich und England bis nach Sieben¬ 
bürgen und zur oberen Wolga, und vom mittleren Schweden 
und der Newa bis ins südliche Serbien, nach Triest und dem 
Nordwesten Spaniens. 

Standorts verzeichniss.“ 

I. Spanien. Cangas de Tineo, in sepibus et dumetis. 
(Durieu, Plant, select. Hispan. — Lusitan., sect. I [1835], 
Asturicae, No. 364; als L. silvestris L. var. panciflora] hb. B.). — 
X Ad vias inter Salos(?) et Cangas de Tineo (hb. B.). — X Pyre- 
naeae occidentales (Bentham; hb. B.). 

II. Frankreich. Basses-Pyrenees: Dunes d’Anglet, pres 
de la Barre de l’Adour (Blanchet in Magnier, Flor, select. 
exsicc., No 240; hb. H., hb. M., hb. U.). — Blanquefort, Gironde; 
ad aggeres paludum (Delbos; hb. Z.). — Vendee (ex herb. 
Delaunay; hb. M.). — f S. Efflam; Cotes du Nord, Bretagne 
(Miciol; hb. H.). — X Loire, bei Veauche (Basson; hb. H.).— 
-}• Marmagne, dep. Cher; bois (hb. B.; Boreau, hb. K.); terrains 
tertiaires, argiles ä silex (Deseglise in Bi Hot, Fl. exsicc. Gail, 
et Germ., No 1466; hb. B.). — f Bois d’Holnon, dep. Aisne 
(Magnier, Plant. Gail, et Belg.; hb. U.). — Environs de Cha- 
mounix (hb. Keck®). 

III. Schw^eiz. Genthod am Genfer See (hb. B).— Bovernier, 
Wallis (Chevenard; hb. H.). 

IV. England. Bei Oxford (ex herb. Oxon., No 402; hb. ü.). 
— Insel Wight (Salter; hb. M.). 


1 Nur nach den von mir selbst gesehenen Exemplaren zusammengestellt. 

2 Abkürzungen: hb. B. = Herbar Boissier (Genf); hb. H. = Herbar 
Halacsy (Wien); hb. K. = Herbar Kerner (Wien); hb. AI. = Herbar des 
k. k. naturhistorischen Hofmuseums (Wien); hb. P. = Herbar des botanischen 
Institutes der deutschen k. k. Universität (Prag); hb. S. = Herbar des bosni¬ 
schen Landesmuseums (Sarajevo); hb. Tr. = Herbar des civico museo (Triest); 
hb. U. == Herbar des botanischen Museums der k. k. Universität (Wien); hb. Z. 
= Herbare der k. k. zoologisch-botanischen Gesellschaft (Wien). 

3 In Wien befindlich. 
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Scan di navienundOstee- Inseln. Helsingör (Stern¬ 
berg; hb. M.). — f Scania (Lind; hb. Z.); Kuttaberg, montes 
(Lidforss in coli. fl. Suecic. der »Linnaea«; hb. H. — Vestro- 
gothia, Scania (Andersson; hb. M.). — f Göteborg, StyrsÖ 
(VVinslow; hb. M.). — f Strömstad (Neiimann; hb. H.).— 
f Salems soeben: pä Kuggelbode holme, Malaren (Wertberg; 
hb. IM.). — Uplandia (Andersson; hb. K.). 

VI. Deutsches Reich und Sudetenländer, f Rhein¬ 
land, Thiergarten bei Blankenheim (Arspissen; hb. H.). — 
Bonn, Wälder (hb. M.). — Wetterau (hb. Z.). — München, in 
umbrosis (Zuccarini; hb. Keck). — In saxosis montosis, inter 
frutices versus Maling et Tegrheim (hb. M.). — Rosenthal bei 
Jena (Bogenhard; hb. M.). — Fliegenthal bei Wiche (Oertel, 
Flor.Thuring., hb. M.). — f z. Th.^ Leipzig (Binder; hb. M.). — 
Flora von Chemnitz: f Göhren an der Mulde; f Schlossberg 
bei Sachsenburg (Weicker; hb. M.). — f Tharand (hb. M.). — 
Flora von Dresden: f Schlottwitz und Gipfel des Präbenden- 
berges, Gross-Cottaer Spitzberg, Hengstberg, Rodeberger Haide 
(hb. M.). — f Hartensteiner Wald, Erzgebirge (Wanckel; hb. 
M.). — f Karlsbad (hb. P.). — Aussig, Buschberge (hb. M.). — 
Tetschen (Malnicky; hb. Z.). — Prag: X Wälder um Bechovic 
(Polak; hb. H.); Eisenbahndamm im Fiederholz (A. Reuss; 
hb. M.); Scharka (hb. P.). — In silvis ad Aupam fluvium prope 
Ratebofice (Fleischer; hb. M.). — f Trockene Stellen in 
Waldungen um den Hohenstein bei Simmersdorf, Bezirk Polna, 
Böhmen (hb. H.). — f Rollberg in Böhmen (Lorinser; hb.Z.).— 
f Holzschläge am Hohenstein bei Iglau (Reichardt; hb.Z.). — 
Namiest bei Brünn, Waldränder (Roemer; hb. M.). — Olmütz 
(Hayne; hb M.). — Karlshöhe bei Gross-Ullersdorf in Mähren 
(Oborny; hb. U.). — Wälder um Waltersdorf (Oborny; hb. H.). 
— Troppau (Novotny; hb. Keck). — Wiesen am Buchberg 
bei Görbersdorf in Schlesien (Firle; hb. H.). — Bögleberge bei 
Schweidnitz, circa 1000' (U echtritz; hb.K., als forma eitsifolitis 
Buek). — Striegauer Kreuzberg (hb. M.). — Jauer, breiter Berg 
bei Poischwitz (Scholz in Gallier, Fl. Siles. exsicc., No 23; 

1 »z. Th.« nach den Zeichen f, X s. f. bedeutet, dass von mehreren 
vom selben Standort und aus demselben Herbar stammenden Exemplaren 
nur ein Theil die durch das Zeichen angedeutete Eigenschaft besitzt. 
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hb. U.). — Frankfurt a. d. Oder (Buek; hb. U.). — Hinter¬ 
pommern; Chausseegraben zwischen Rigenwalde und Carzin 
(Lüttichwagen; hb. Z.). — f Bei Königsberg häufig (Patze; 
hb. M.). 

VII. Österreichische Alpenländer (auch ganz Nieder- 
und Ober-Österreich). Bozen (Hausmann; hb. M.). — Inns¬ 
bruck (Hofmann, hb. S.; f Kerner, hb. H.); * Mühlau 
(Kerner; hb. K.); * beim Bahnhofe Patsch häufig (Hofmann; 
hb. S.). — * Grödnerthal, 3000' (Kerner; hb. U., hb. K.). — 
f Tirol. Orient. In declivibus petrosis supra Sexten versus 
montem »Helm«; lOOOw (Schoenach in Fl. exs. Austr.-Hung., 
No 406; hb. M., hb. U., hb. H.). — * Oberhalb Brentonico am 
Wege zum Monte Baldo (Schönach; hb. K.). — X Buschige 
Berghänge bei Pranzo unfern Riva (hb. U.). — f In feuchten 
Wäldern bei Mauterndorf, Lungau; circa 1200 m (Keller; hb. 
Keller, Wien). — Stiria superior; ad margines silvarum prope 
Seckau, circa 820m; raro (Pernhoffer; hb. U.). — Kasak bei 
Marburg (Dietl; hb. M.). — X Gleichenberg (hb. Tr.). — 
* z. Th. X z. Th. Flitsch (Tommasini; hb. Tr.). —Ad silvarum 
oras prope Aistersheim (hb. Keck; Keck, hb. U.). — Wels, 
Waldwiesen (Braunstingel; hb. M.); Oberthann (J. Kerner; 
hb. K.). — Schwertberg (Keck; hb. Keck). — Kloster Wald¬ 
hausen im Mühlviertel (Kerner; hb. K.). — Zwettl (Zelenka; 
hb. Z.). — In Gebüschen am Ufer der Thaya bei Raabs (Kren¬ 
berger; hb. H.). — f X z. Th. Rossatz a. d. Donau (Kerner; 
hb. K.). — Langenlois (Kalbrunner; hb. M.). — Am Manharts- 
berge (Kalbrunner; hb. Z.). — Waldränder bei Mauerbach 
(hb. Z.). — Wegränder im Halter-Thal bei Hütteldorf (Heimerl; 
hb. Z.). — Sophien-Alpe und Hohe Wand bei Neuwaldegg 
(t z. Th. J. Kerner, hb. K.; Halacsy, hb. H.; Boss, hb. Z.). — 
Im Gehölz auf dem Eichberg bei Gloggnitz (Witting; hb.Z.). — 
Strasse bei Schmidsdorf nächst Payerbach (Richter; hb. H.). 

VIII. Karpathenländer und Kroatien. Pressburg 
(Schmetter; hb. Z.). — f Donau-Inseln bei Gran, häufig 
(Feichtinger; hb. Z.). — St. Georgen, kleine Karpathen (hb. 
M.). — Comitat Gömör, Muräny-Vereskö, an Wegen (Fabry; 
hb. K.). — Mätra, Comitat Heves, in Hecken (Vrabelyi; hb. 
K.). — Bei Oravica an Zäunen (Mierlitz, als var. angnstifolins 
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Schk.; hb^ M.). — Agram (Hofmann; hb. S.). — In lapidosis 
inter frutices montis »Rebro« (ex herb. Vukotinovic; hb. M.). 

IX. Karstländer. Idria: X Mayerhof (Tommasin i; hb.Tr.): 
kinnvverk (Feriantschitsch; hb. M., hb.Tr.). — Laibacher 
Schlossberg (hb. M.). — Adelsberg, f Prewald, Pieris, Recca- 
Thal (Tommasini; hb. Tr.). — Hecken bei Ranziano, unweit 
Görz, X z. Th. Cormons (Tommasini; hb. Z., hb. Tr.). — 
X An Hecken im Recca-Thale, auch anderwärts, doch nicht 
in der Küstenregion (Tommasini; hb. K.). — * Aufstieg nach 
dem Matajur (Sendtner; hb. Tr.). 

X. Bai kan-Halbin sei. f Südserbien: Pozsega (II ic; hb. 
U.); Rudare (Ilic; hb. S.). 

XI. Galizien und Bukowina. Poturzyca (Rehmann; 
hb. Z.). — Lemberg: Winniki und Bednoröwka, zwischen 
Sträuchern; Lesienice (Nowicki; hb. Z.). — Terescheny 
(Zipser; hb. Z.). 

XII. Russland. In sandigen Holzschlägen um Niankow, 
Bezirk Nowogrodek in Litthauen (Dybowski, Flor. Polon. 
exsicc., hb. M., hb. U., hb. H.). — Ingermannland: In silvis et 
fruticetis regionis elevatae (hb. M.); um Petersburg (Herder; 
hb. M.). — In pratis, collibus, ad margines silvarum prope 
Jaroslaw (Petrowsky; hb. H.). 

Zur Synonymie. 

Den Lathynis xZ/yes/r/s Desfontaines' kann ich nicht für 
identisch mit Linne's Pflanze halten, und zwar einerseits mit 
Rücksicht auf Desfontaines’ Angabe »stipulae magnae«, 
anderseits weil unter allen aus Algerien stammenden Latliyriis- 
Exemplaren unserer Gruppe, die ich sah, nicht ein Lathyrns 
silvestris L. sich befand; alle gehörten vielmehr theils zu 
Lathynis aJgerictis mihi, theils zu Lathynis pnrpiireas GiW- 
bert. Derselbe Grund bewog mich, Munbj'^’s Lathynis silve- 
stris'^ für verschieden von Linne’s Pflanze zu halten, was ich 
auch von Moris’ Lathynis silvestris mit ziemlicher Sicherheit 
behaupten zu können glaube. Ich habe zwar keinen Lathynis 
von Sardinien gesehen, aber auf dem benachbarten Gorsica 


1 Siehe unter Lathyrns algevicns mihi. 
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kommt Lathyrus silvestris L. meines Wissens nicht vor; auch 
das von Moris angegebene Merkmal »stipulae.petiolo 


aequales paulove breviores« stimmt für Lathyrus silvestris L. 
nicht. Die genannten Autoren führen auch ausser Lathyrus 
silvestris L. keine andere Lathyrus-Axt aus unserer Gruppe an, 
was gleichfalls für meine Ansicht spricht. Für Tornabene’s 
Lathyrus silvestris gilt dasselbe; er meint damit Lathyrus 
memhranacetis Presl. Gussone’s Pflanze gehört gleichfalls 
zu Lathyrus meinhranaceus Presl. Doch führt Gussone 
ausserdem noch einen Lathyrtis latifolius an. Visiani’s La¬ 
thyrus silvestris \xxx\isisst Lathyrus megalanthns S)tQ\ide\ und 
Lathyrus membraiiaceus Presl. 

Den Namen Lathyrus silvestris var. platyphylhis hat 
Retzius ohne Beschreibung publicirt, aber dazu die Abbildung 
in Flora Danica, tab. 785 citirt. Diese zeigt uns nun keineswegs 
diejenige Pflanze, die gewöhnlich als Lathyrtis platyphylhis 
bezeichnet wird und deren richtiger Name Lathyrus angusti- 
folius [Roth] ist, sondern einen ziemlich breitblätterigen La¬ 
thyrus silvestris L., der sich durch dieses Merkmal freilich dem 
Lathyrus angustifolius [Roth] nähert, von ihm aber durch die 
Beschaffenheit der Blättchenspitze unterscheidet. 

Gouauit’s Lathyrus platyphylhis ist, wie aus der bei¬ 
gegebenen ziemlich schlechten Abbildung hervorgeht, Lathyrus 
megalaiithus Steudel. 

Grenier und Godron citiren als Autor ihres Lathyrus 
silvestris var. ß) latifolhis'. Petermann, Fl. Lipsiensis excurs., 
p. 545. Ob diese Pflanze die breitblätterige Varietät des, Lathyrus 
silvestrisL. oder der Lathyrus angustifolius [Roth] ist, weiss 
ich nicht.- 

Lathyrus silvestris L. zeigt bezüglich der relativen Breite 
seiner Blättchen eine ziemlich grosse Variabilität; auch die 
Form derselben ist, wie schon aus der Beschreibung hervor¬ 
geht, nicht constant. Die darnach unterscheidbaren Formen 
können wohl nicht als selbständige Arten angesehen werden, 
da scharfe Grenzen nicht auffindbar sind; sie scheinen aber 
zum Theil für bestimmte Gebiete charakteristisch zu sein. So 
findet man häufig aus West-Europa (Frankreich) stammende 
Exemplare mit ziemlich breiten Blättchen (95 —125 min lang, 
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10 —22 mm breit), die sich auch dadurch auszeichnen, dass 
ihre breiteste Stelle stark gegen den Grund des Blättchens 
verschoben ist und dass sie in die Spitze fast gerade und 
gleichmässig verlaufen; die Stachelspitze ist kaum oder gar 
nicht abgesetzt. Gleichfalls relativ breitblätterige, den erwähnten 
französischen sehr ähnliche Exemplare sah ich aber auch aus 
-Schweden, Deutschland, Tirol, Salzburg, Ober- und Nieder¬ 
österreich u. s, f., nur ist bei diesen die allmälige und fast 
gerade Verschmälerung gegen die Spitze zu minder aus¬ 
geprägt; die Blättchen sind vielmehr öfter in der Mitte am 
breitesten und beiderseits krummlinig begrenzt: das Stachel- 
spitzchen ist meist deutlich abgesetzt. Durch die erwähnten 
Merkmale nähern sich die zuletzt genannten Exemplare oft 
gewissen minder ausgesprochenen Formen des Lathyrns an- 
giistifolius [Roth] (s. d.). F'ür die bis jetzt besprochenen 
Formen kann der Name Lathyrns silvestris var. platyphyUns 
Retzius vollkommen passend gebraucht werden. Im Standorts- 
verzeichniss sind die zu dieser \’arietät gehörigen Exemplare 
mit t bezeichnet. 

Anderseits fand ich Exemplare, welche mir durch ver- 
hältnissmässig kurze und schmale Blättchen [40 — 80 mm lang, 
3‘5 — 6 mm breit) auffielen. Die hieher gehörigen Exemplare, die 
grossentheils aus dem österreichischen Küstenlande stammen 
sind im Standortsverzeichniss mit X bezeichnet.^ 

Viel ausgesprochener und, wie es scheint, für bestimmte 
Gebiete charakteristisch ist eine andere gleichfalls schmal¬ 
blätterige Form, welche zwar in der Literatur mehrfach erwähnt, 
aber immer mit bereits anderweitig verwendeten Namen be¬ 
zeichnet wird, weshalb ich für dieselbe den'Namen Lathyrns 
silvestris var. tiroUensis vorschlagen möchte. Die in Rede 
stehende Form zeichnet sich durch geringe Breite aller blatt¬ 
artigen Organe aus (Stengelflügel X^j.^mm, Blattstielflügel Y 2 
bis Y 4 Nebenblätter bis 1 mm breit). Die Blättchen sind 
75 — 95 mm lang, 3— 5^., mm breit, 17 — 30mal so lang als breit. 
Die Hülsen sind bisweilen auffallend klein (44 mm lang, 7 mm 
breit). Unsere Pflanze scheint auf Tirol und das nördliche 

1 Über die Exemplare aus Spanien vergl. unter Lathyrns pyrenaiciis 
Jordan. 
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Küstenland beschränkt zu sein. Die hiebet gehörigen Exem¬ 
plare sind im Standortsverzeichnis mit * bezeichnet. 

Lathyrus angustifolius [Roth, tent. flor. Germ. (1793), 

tom. II, pars II, p. 178, pro var. Lathyri latifolW] mihi. 

Syn. L. latifolius Lin ne, Fl. Suec., ed. II (1755), p. 252; excl. Citate (bis auf 

FL Suec., 1139); 

Schkuhr, ßotan. Handbuch (1796), II, p. 355 (z. Th.); 

Sprengel, Fl. Halensis, ed. I (1806), p. 203. 

L. intcrmediiis Wallroth, Sched. crit. (1822), p. 386. 

L. süvestris var. ß) intcrmediiis Spx^ngti, Fl. Halensis, ed. II (1832), 
sect. I, p. 321. 

L. platyphyllus Koch, Syn. fl. Germ., ed. II (1843), p. 443; 

Alefeld in Bonplandia, IX (1861), p. 153 (z. Th.). 

L. silvestris ß) latifolius Neil reich, Fl. von Niederösterreich (i 859), 
p. 967. 

L. silvestris und var. ß) latifolius ßoissier, Fl. Orient. (1872), vol. II, 
p. 611, excl. Citat. 

Flügel des Stengels jederseits D/g —b mm breit, die 
der Blattstiele fast so breit bis halb so breit, 1—2Y., mm 
breit, die Zähn eben an den Blattstielflügeln meist fehlend 
oder spärlich, an den Stengelflügeln oft ziemlich dicht. 

Blättchen länglich-lanzettlich bis elliptisch, 65 
bis 100 (130) ww lang, 12 —AO mm breit, 3—7mal (selten 
weniger, bis kaum zweimaD) länger als breit, in der Mitte am 
breitesten und gegen die beiden Enden allmälig verschmälert 
oder fast der ganzen Länge nach nahezu gleich breit und an 
den Enden rasch an Breite abnehmend; stets an der Spitze 
abgerundet, abgestutzt oder sogar ausgerandet, mit 
einem scharf abgesetzten Spitzchen. Farbe oben gras-, 
unten grau- oder bläulichgrün. 

Der vordere Theil der Nebenblätter lanzettlich, 9 — 20 
(29) mm lang, 2—4 (6) mm breit, zwei- bis mehrmal 
schmäler als der Stengel sammt den Flügeln; der zu¬ 
gehörige Blattstiel D/s—2 mal so lang. 

Blüthenstiele wenig länger bis 2 ^/. 2 'cna.\ so lang 
als der zugehörige Blattstiel sammt Blättchen, 5— 15- 
b 1 ü t h i g. 

1 Dies ist bei dem Exemplar von ßarby* sowie zum Theil bei denen 
aus Persien der Fall. 
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Bracteen meist Yg bis Y 2 I-änge des Blüthen- 

stielchens. 

Blüthen 15 —18 mm lang. 

Kelchzähne (Fig. 16) durch runde, breite Buchten 
von einander getrennt, die beiden oberen kurz dreieckig, 
mit gekrümmten Spitzen; die übrigen pfriemlich, die 
beiden mittleren F/g- bis fast 2 mal so lang als die 
oberen, wenig länger bis so lang als breit; der 

untere Zahn so lang bis etwas länger als die mittleren 
und etwas kürzer bis etwas länger als die Kelchröhre. 

Griffel ziemlich stark, und zwar am Grunde am stärksten 
gekrümmt, an der Spitze wenig verbreitert. 

Reife Hülsen 52 — 70 mm lang, 10 — 12 mm hoch. 

Samen meist fast kugelig, seltener seitlich comprimirt, 
sehr fein gerunzelt, —b mm lang, dunkelbraun; Nabel 
die Ober-und Hinter Seite, oft auch einen kleinen Theil 
der Vorderseite, d. i. circa die Hälfte des Umfanges 
des Samens einnehmend. 

Über die Behaarung siehe unter Lathyvus pyrenaiais 
Jordan (S. 304). 

V erbreitungsgebiet. 

Südschweden; von Mittel-Deutschland östlich der Saale 
und Elbe bis nach Ost-Galizien und Bessarabien; von Ungarn 
östlich von Pest bis nach Siebenbürgen einer-, Macedonien 
anderseits; Transkaukasien; Nord-Persien. 

Standortsverzeichniss. 

I. Schweden. Hall, boreal., Klädesholm (Steurin; hb. B. 
als Lathyrtis latifoUos L. Suec.!, non spec. pl.).^ 

II. Provinzen Sachsen und Brandenburg. Barby, 
Wälder an der Elbe (hb. M.). — Burgliebenau (Hofmeister; 
hb. M.). — Frankfurt a. d. Oder (Buek; hb. B., hb. H., hb. M., 
hb. Tr., hb. Z.). 

III. Preussisch Schlesien. Breslau: Pirscham (Kionke 
in Gallier, Flor. Siles. exsicc., Nr. 189; hb. U.); nur an einer 


1 Die Etiquette trägt weiters die Bemerkung: Hic, Lathyrus silvcstris et 
Lathyrus lietcrophylliis apud nos omnino confluere apparent. 
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Stelle am buschigen Ufer der Ohlau in der Oderniederung 
oberhalb Pirscham (Uechtritz, hb. K., hb. Keck; Fritze, hb. 
Keck). 

IV. Galizien und Bukowina. In den Wäldern von 
Poturzyce (Rehmann; hb. K.). — Im Walde bei Kamena; auch 
im Gebüsche bei Derelui und gegen Franzthal; Terescheni; 
Bukowina (Herbich; hb. Z.). 

V. Russland. Bessarabien; Kartala (Zelenetzny; hb.M.). 

VI. Karpathenländer. Insula Csepel (Kerner; hb. K.); 
e fruticetis prope Ujfalu (Tau sch er; hb. H., hb. K., hb. Z.). — 
P. Peszer bei Also Dabas (Kerner; hb. K., hb. H.). — Banat; 
Perjämos (Wolfner; hb. Z.); Oravica (hb. H.). — Transilvania: 
In dumetis et silvis montosis (Schur; hb. H.); in pratis ferti- 
libus prope Hermannstadt (Schur; hb. M.); in pratis et dumetis 
prope Giersau (Fuss; hb. K.); in dumetis prope Langenthal 
(Barth; hb. U.). 

VII. Balkan-Halbinsel. Süd-Serbien (Ilic; hb. U.). — 
Bulgarien, Lovca (Urumoff in Fl. Bulgar., Nr. 100; hb. U., 
hb. H.). — Macedonien, mons Pangaeus, Pournur-Dagh, 1900 m 
(Charrel; hb. H.). 

VIII. Transkaukasien. In fruticosis montanis ditionis 
Elisabethpol Georgiae Caucasicae (Hohenacker in unio 
itiner. 1834; hb. Keck; als Lathyrus rotundifoUiis WiWd,). — 
Prope Helenendorf Georg. Gaue. (Hohenacker in unio itiner. 
1838; hb. B., hb. M.;^ als Lathyrus latifolius L.). 

IX. Persien. Persia borealis (Szovits; ex herb. hört. bot. 
Petrop.; hb. M., hb. U., hb. B.). 

Zur Synonymie. 

Der Name Lathyrus angustifolhis kommt, soviel ich in 
Erfahrung bringen konnte, zum erstenmale^ in Medikus, Bota- 

1 Die Exemplare in hb. M. sind von Ale feid eigenhändig als var. helenen- 
dorfensis bezeichnet und mit der Bemerkung; »Abweichend durch gedrehte 
Griffel und sehr kurze Kelchzipfel« versehen. 

2 Als binärer Name. Der Name ■»angtisHfoUiisi- kommt als Varietätenname 
in Haller, enum. plant, hört. reg. et agr. Gotting. (1753), p. 290 und in Zinn, 
catal. plant, hört, academ. et agr. Gotting. (1757), p. 354 vor. In keinem der 
beiden Werke ist die binäre Nomenclatur eingeführt, weshalb ich diese Namen 
nicht weiter berücksichtigte. 
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nische Beobachtungen (1783), S. 220 vorT Die daselbst gegebene 
Beschreibung ist jedoch höchst unzulänglich.- Medikus be¬ 
schreibt überhaupt nur die Blüthe- und sagt von der »Blumen¬ 
decke« (=: Kelch), dass sie »mit jener des Lathyriis Cicera 
vollkommen übereinkomme«. Nun gleicht aber Lathyriis Cicera 
in Bezug auf die Bildung seines Kelches, von der Medikus 
eine recht gute Beschreibung gibt, keiner der Arten unserer 
Gruppe, nur die Kelchform von Latkyrns undulatns Boissier 
und Lathyrns pul eher Gay zeigt einige Ähnlichkeit mit der von 
Lathyrus Cicera. Da über sonstige Merkmale kein Wort gesagt 
ist, überdies kein Citat angeführt wird, so fehlt jeder Anhalts¬ 
punkt, was Medikus mit seinem Lathyrus angustifolius ge¬ 
meint hat. 

Aus den erwähnten Gründen kann erst der nächste Autor, 
der den Namen Lathyrus angustifolius verwendet, nämlich 
Roth, berücksichtigt werden. Er hat den Namen ganz unab¬ 
hängig von Medikus aufgestellt. Seine Diagnose passt gut 
auf unsere Pflanze, nur die Angabe »flores coeruleo-purpurei« 
ist bedenklich. 

Der Name Lathyrus latifolius Lin ne flor. Suec. wurde, 
obwohl älter, nicht angewendet, da derselbe in spec. plant, 
zwei Jahre früher gebrauchte Name ganz unklar und vieldeutig 
ist, wie später bei Lathyrus megalauthus St ende 1 auseinander¬ 
gesetzt werden wird. Die Citate bei Linne's Namen sind aus- 
zuschliessen, weil sie theils unklar sind, theils sich auf Lathyrus 
megalauthus Steudel und seine Verwandten beziehen. 

Lathyrus latifolius Schkuhr ist namentlich mit Rücksicht 
auf die von ihm angegebenen Standorte (Schlesien, Barb}^) 
hieher zu rechnen. 

Die Diagnose für Lathyrus intermedius Wallroth passt 
bis auf die Angabe »foliolis concoloribus« auf unsere Pflanze.^ 

Meine Ansicht, dass Boissier’s Lathyrus silvestris hieher 
zu ziehen ist, gründet sich vornehmlich darauf, dass er ein 


1 An der vom Index Kewensis citirten Stelle; Vorles. d. churpfälz. 
physik.-öconom. Gesellsch., t. II (1787), p. 358, findet sich nur der Name mit 
dem Hinweis auf die oben citirte Stelle. 

2 Das Werk ist kein s 3 'stematisches, sondern ein rein morphologisches. 

3 Siehe auch unter Lathyrus hderophyllns L. (S. 310). 
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Exemplar von Hohenacker aus Georgia Caucasica mit ! citirt. 
Alle Exemplare nun, die ich aus diesem Gebiete sah, stammten 
von Hohenacker und gehören sicher hieher. Die var. ß) 
gehört schon wegen der Angabe »folia latiora, obtusiora« zu 
Lathyrns angusÜfolius [Roth]. Lathyt'tis angustifolms [Roth] 
ist von breitblättrigen Formen des Lathyrns silvestris L. (var. 
platyphyllns Reiz) nicht immer vollkommen scharf zu unter- 
' scheiden. Trotzdem habe ich mit Rücksicht auf die typischen 
Exemplare, die an der Beschaffenheit der Biättchenspitze stets 
erkannt werden können, Lathyrns angnstifolius [Roth] als 
selbständige Art aufgeführt; auch bewohnen die beiden Arten 
Verbreitungsgebiete, die nur theilweise zusammenfallen. 

Recht üppige, mit grossen Nebenblättern versehene Exem¬ 
plare des Lathyrns angustifolnis [Roth] sind bisweilen dem 
Lathyrns heterophyllns var. nnijngns Koch sehr ähnlich; doch 
entscheidet in diesem Falle die Beschaffenheit der Kelchzipfel 
mit Sicherheit. 

Lathyrus pyrenaieus Jordan, Cat. du jard. de Dijon (1848), 
p. 27, sec. Walpers, Annal. botan. System., t. II (1851 —1852), 

p. 40311 

Syn. L. silvesiris, latifoliits, heterophyllns Lapeyrouse, Hist. abr. plant. Pyr. 
(1813), p. 416. 

L. silvestris Zetterstedt, Plantes vasculaires des Pyrenees principales 
(1857), p. 75; z. Th. 

L, pyrenaetts Lange, Pugill. plant., I—IV (1860—1865), p. 382. 

Varietät. 

Z. pyrenaieus var. minor mihi. 

Flügel des Stengels jederseits H/g—breit, die 
der Blattstiele halb so breit, seltener Vs derselben, 
1 — breit; Zähnchen an denselben fehlend bis ziem¬ 

lich dicht. 

Blättchen elliptisch bis länglich lanzettlich, 48 
bis 80 7WW lang, 10— 2b mm breit, 3—6mal so lang als breit; 
vorne abgerundet oder zusammengezogen, oft mit auf¬ 
fallendem Fett- bis Glasglanz, namentlich an der Unter- 


1 Ich sah ein cultivirtes Exemplar (vergl. die Erläuterungen). 
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Seite. Farbe oben gras-, unten graugrün. \'orderer Theil der 
Nebenblätter schmal lanzettlich. 10 — 14(18);;;;;/ lang. 
bis 2 ^ , ;;;;;: breit, wenigstens dreimal so schmal als der 
Stengel samm: den Flügeln; der zugehörige Blattstiel 
2 — 3 mal so lang. 

Blüthenstiele meist fast so lang bis etwa.5 länger als 
der zugehörige Blattstiel sammt Blättchen, seltener circa 2 mal 
so lang. 3 —4-. selten öbiüthig. 

Bracieen ^ 3 der Blüthenstielchen bis fast so lang als 
dieselben. 

Blüthen 16 — 19 ;;;;;/ lang. 

Kelchzähne (Fig. 17; durch runde breite Buchten 
von einander getrennt, die beiden oberen kurz drei¬ 
eckig. etwas breiter als lang, die mittleren dreieckig, etwas 
breiter als lang bis fast 1 " . 3 mal so lang als breit, der untere 
Zahn etwas länger und schmäler als die mittleren, kürzer 
als die Kelchröhre. 

Griffel ziemlich stark gekrümmt, an der Spitze kaum 
verbreitert. 

Reife Hülse Ö2 ;;/;;; lang. 9 ;;/;;/ hoch.^ 

Samen - kugelig oder seitlich oder von vorne nach hinten 
abgeplattet, mit stumpfen Runzeln, schwarzbraun. 3 — 4'5 ;;/;;; 
lang: Nabel auf die Oberseite beschränkt oder ausser¬ 
dem noch einen Theil der Hinterseite, also ^ 3 bis fast 
^ des Samen Umfanges einnehmend. 

Über Behaarung siehe die Erläuterungen <S. 303 f.\ 

V erbreitungsgebiet. 

Central-Pyrenäen. 

Standortsverzeichniss. 

Pyrenees Juste. f Bordere. t Godron: hb. B.). — rin 
subalpinis Pyrenaeorum. Bareges (Dupuy; hb. U.). — Der. 
Hautes-Pyrenees. Gedre (Bordere. hb. B., hb. Z.. hb. K.. hb.M.: 
ex herb. Deseglise. hb. K.; Lagger [?]. hb. Keck: t z. Th. ex 
herb. Mouillefarine: hb. Z.); 1000;;; (Bordere in Baenitz,. 


‘ An einem cul:ivir:en Exemplar 3S — 42 ;;;;;; lang. 
- Nur von cnl:i\nr:en Exem.plaren. 


7 wr;;: hoch. 
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Herb. Europ., hb. K., hb. H.); Taillis granitiques de Morere; alt. 
1000 in (Bordere et Billiet in Magnier, Fl. exsicc., No 1656; 
hb. M., hb. H.). — f Gorge de Luz (Huguenin; hb. U.). — 
7 Cauterets, Pyr. centr. (de Jouffroy; hb. Keck). — f Basses- 
Pyrenees, Eaux bonnes (Ripart; hb. K.). 

Zur Synonymie. 

Die kurze, von Willdenow übernommene Diagnose des 
Lathyrus heterophyllus bei Lapeyrouse passt zwar auf La- 
thyrus heterophyllus L.; dennoch dürfte mit Rücksicht auf die 
angeführten Standorte, von denen wenigstens der eine (St. Beat, 
der übrigens von Lapeyrouse auch für seinen Lathyrus 
süvestris und Lathyrus latifolius angegeben wird) in den 
Central-Pyrenäen liegt, wo meines Wissens nur Lathyrus 
pyreiiaicus SOl'da-n vorkommt, nicht Linne’s Pflanze gemeint 
sein, sondern Lathyrus pyrenaicus Jordan. 

Dass Zetterstedt, der die drei Lapeyrouse’schen Arten 
in eine zusammenzieht, mit dieser, seinem Lathyrus süvestris, 
auch unsere Pflanze gemeint hat, geht schon daraus hervor, 
dass er ausserdem keinen anderen Lathyrus aus der vor¬ 
liegenden Gruppe anführt. Ferner gibt er Standorte an, von 
denen ich Lathyrus pyrenaicus Jordan selbst gesehen habe. 
Endlich erwähnt er, dass die Pyrenäenpflanze durch »feuilles 
courtes« von der schwedischen ab weiche. 

In den Pyrenäen findet man mehrere Formen aus der 
Verwandtschaft des Lathyrus süvestris L. Unter diesen scheint 
mit Rücksicht auf die Angabe »foliis oblongis« Jordan vor¬ 
nehmlich diejenige verstanden zu haben, deren Merkmale in 
der obigen Beschreibung enthalten sind. Von mir untersuchte 
Exemplare (hb. Tr.), welche aus von Jordan gesammelten 
Samen cultivirt und von ihm selbst als Lathyrus pyrenaicus 
bezeichnet sind (also Originalexemplare), zeigen Blätter, die 
5—6mal so lang als breit sind. 

Die in Rede stehende Pflanze ist auch durch ihren Reich¬ 
thum an Drüsen vor allen in dieser Arbeit behandelten Arten 
ausgezeichnet. Diese Drüsen, deren morphologische Verhält¬ 
nisse bereits in der allgemeinen Einleitung besprochen wurden, 
kommen an fast allen Organen mehr oder minder dicht und 

Sitzb. d. mathein.-aaturw. CI.; CV. Bd., Abtli. I. 20 
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zahlreich vor. Ich fand sie an Stengeln, Ranken, Blatt- und 
Blüthenstielen, Flügeln der Stengel und Blattstiele, Kelchen, 
Hülsen, besonders zahlreich aber an beiden Seiten der Blättchen, 
\'ornehmlich der jüngeren. 

Ausser durch die drüsige Bedeckung ist Lathynis pyre- 
naicns Jordan auch durch das verhältnissmässig ausgedehnte 
X'orkommen gewöhnlicher einzelliger, meist unter die Drüsen 
gemischter Haare ausgezeichnet.^ Dieselben bedecken zerstreut 
bis ziemlich dicht nicht nur, wie dies auch bei anderen Arten 
der Gruppe vorkommt, die noch wenig entfalteten Spitzen der 
Sprosse, sondern auch junge, ja sogar ältere Blättchen. Auch 
am Rande der Flügel, welche Stengel und Blattstiele einsäumen, 
trifft man bisweilen ziemlich dicht stehende Haare. Die Zahl 
der Drüsen ist stets viel grösser als die der Haare; oft kommt 
es auch vor, dass ein Blättchen oder ein anderes Organ zwar 
mit Drüsen bedeckt ist, aber der Haare ganz entbehrt. 

Von der nächstverwandten Art, dem Lathynis angtisti- 
foliiis [Roth], ist Lathynis pyrenaicns Jordan durch die 
schmäleren Stengel- und Blattstielflügel, die schmäleren Neben¬ 
blätter und kleineren Blättchen, die armblütigen Trauben und 
die drüsige Bedeckung verschieden. Bei Lathynis angiistifoHiis 
[Roth] fehlen nämlich die Drüsen fast immer, nur bei wenigen 
Exemplaren habe ich sie an den Blättchen vereinzelt vor¬ 
gefunden. Auch die Behaarung ist bei Lathynis angnstifolius 
[Roth] viel spärlicher, indem selbst die noch wenig entfalteten 
Spitzen der Triebe meist kahl sind, und nur hie und da 
Behaarung aufweisen. 

In der Cultur erhält Lathynis pyrenaicns Jordan alle Merk¬ 
male, nur die drüsige Bedeckung und die Behaarung waren bei 
einem der cultivirtenExemplare, die ich sah, relativ stark reducirt. 

Ausser dem Lathynis pyrenaicns Jordan findet sich in 
den Pyrenäen noch eine sehr nahe verwandte, von jener nicht 
scharf geschiedene Form, die ich aber doch verschiedener 
Eigenthümlichkeiten wegen als var. niinor besonders anführen 
möchte. Die dieser Form angehörenden Exemplare sind im 
Standortsverzeichnis mit t bezeichnet. 


^ Vergleiche die Einleitung, S. 2S6. 
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Dieselbe unterscheidet sich vor allem durch schmälere 
Blättchen (30— Qömm lang, 4—8 mm breit, [5-], OYg—lOmal 
so lang als breit); dieselben sind lanzettlich, vorn stumpf, 
seltener allmälig in die Spitze verschmälert. Nebenblätter 
kleiner (der vordere Theil 8 — \0min lang, 1 — Vj^mm breit). 
Blüthenstiele 2—5-, meist 3blüthig. Blüthen kleiner 
(12 — \5 mm lang); Hülsen 60— Q5 mm lang, \0 mm breit. 

Bezüglich der drüsigen Bedeckung, sowie der Behaarung 
ist zu erwähnen, dass dieselbe bei der var. miiior stets in 
geringerem Masse auftritt als beim typischen Lathyrus pyre- 
Jordan. 

Wie vom typischen Lathymis pyrenaims i ovd au, so ist 
unsere Pflanze auch von Formen des Lathyrus silvestris L. mit 
kleinen Blättchen nicht immer vollkommen scharf zu trennen. 
Von den typischen Exemplaren des Lathyrus silvestris L. 
unterscheidet sie sich durch kleinere Blättchen, sowie auch 
durch die Form derselben, ferner durch die klein- und arm- 
blüthigen Blüthenstiele. Dagegen sind in der Bedeckung mit 
Drüsen sowie in der Behaarung kaum Unterschiede gegenüber 
Lathyrus silvestris L. zu beobachten. Manche Exemplare der 
letztgenannten Pflanze (so alle der var. tiroliensis m. angehörigen 
aus Tirol) scheinen zwar der Drüsen ganz zu entbehren, bei 
den meisten Exemplaren aber findet man wenigstens eine 
spärliche, bei einigen sogar eine recht reichliche Bedeckung 
mit Drüsen. Dieselben kommen hauptsächlich an der Unter¬ 
seite der Blättchen, der jungen wie der erwachsenen vor, doch 
beobachtete ich sie auch an Blüthenstielen. Behaarung trifft 
man bei Lathyrus silvestris L. oft an den Spitzen der unent¬ 
wickelten Triebe, vereinzelt auch an der Unterseite der Blättchen, 
sowie an Blüthenstielen. 

Zur näheren Beleuchtung der Beziehungen des Lathyrus 
pyrenaicus var. minor m. sei noch einiges über die Beschaffen¬ 
heit der von mir gesehenen Exemplare des Lathyrus silvestris L. 
aus benachbarten Gegenden angeführt. 

Die nord- und mittelfranzösischen Exemplare des Lathyrus 
silvestris L. sind durch die in den Erläuterungen zu dieser 
Pflanze oben (S. 295f.) beschriebene Beschaffenheit ihrer Blätt¬ 
chen ausgezeichnet. Spärliche Drüsen fand ich nur an einigen 

20 
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Blättchen. Diese Exemplare sind der var. minor ra. sehr 
unähnlich. 

Viel ähnlicher sind die Exemplare des Lathyriis silvestris L. 
aus dem Departement Basses-Pyrenees durch ihre kleinen 
Blättchen (55— Qö mm lang); sie unterscheiden sich aber von 
der var. minor durch die lang zugespitzte Gestalt der Blättchen 
und durch 5—7blüthige Blüthenstiele. Ich stellte sie deshalb 
zu Latliyrus silvestris L. 

Aus dem cantabrischen Gebirge sah ich Exemplare des 
Lathyrns silvestris L., welche in der Gestalt und Grösse der 
Blättchen mit den typischen Exemplaren dieser Species ziemlich 
übereinstimmen, die 3—4blLithigen Blüthenstiele aber mit der 
var. minor m. des Lathyrns pyrenaicus Jordan gemeinsam 
haben. Drüsen spärlich. Blüthen 14 — 15 mm lang. Diese Exem¬ 
plare gehören zu den Mittelformen zwischen Lathyrns sit- 
vestris L. und Lathyrns pyrenaicns var. minor m. Ich führe sie 
im Standortsverzeichnisse des ersteren an.^ 

Es gibt in den Pyrenäen und im cantabrischen Gebirge 
auch recht schmalblättrige Exemplare des Lathyrns silvestris L. 
(Blättchen circa 12 — 15mal so lang als breit). Die beiden 
Exemplare, die ich sah,^ zeigen grosse Ähnlichkeit mit den 
übrigen klein- und schmalblättrigen Exemplaren des Lathyrns 
silvestris L.,^ haben aber meist nur 3—4, bei einem Exemplare 
jedoch an zwei Blüthenstielen je 6 Blüthen. Drüsen konnte ich 
nicht finden. 

Lathyrus heterophyllus Linne, Spec. pl., ed. I (1753), 

tom. II, p. 733; 

Alefeld in Bonplandia, IX (1861), p. 151 : 

non Lapeyrouse, Hist. abr. plant. Pyren. (1813), p. 416. 

Syn. L. hitifolins var. a) Reichenbach, Fl. Germ. exc. (1830—1832), 
p. 535; z. Th. 

Vari e tat. 

L. heterophyllus var. ß) nnijugus Koch, Syn. fl. Germ., ed. II (1843), 
p. 224. 

^ Siehe I.), Spanien, 1. Exemplar (S. 291). 

- Siehe unter L. silvestris L. I.), Spanien, 2. und 3. Exemplar (S. 291). 

Im Standortsverzeichnisse mit X bezeichnet. 
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Flügel des Stengels jederseits 2—breit; die 
Blattstielflügel sind nur am ersten Gliede des Blatt¬ 
stieles (d. h. vom Grunde desselben bis zum Insertionspunkte 
des ersten Blättchenpaares) wohl ausgebildet, hier jederseits 
2 —brnm breit und daselbst ungefähr so breit bis fast 
zweimal so breit als die Stengelflügel; an den übrigen 
Gliedern des Blattstieles (d.h. zwischen den einzelnen Blättchen¬ 
paaren) ersetzt eine schmale Leiste die blattartigen Flügel. 
Die einzelnen Blattstielglieder sind gegen einander unter sehr 
stumpfen Winkeln knieförmig abgeknickt. Die Zähnchen an 
den Flügeln meist ziemlich dicht, seltener ganz fehlend. 

Untere Blätter meist mit nur zwei, die übrigen meist 
mit vier, seltener sechs Blättchen, von denen die zwei 
obersten manchmal sehr schmal und wenig entwickelt sind.^ 

Blättchen oval bis lanzettlich, die des ersten 
Paares stets relativ breiter als die des zweiten, erstere 
45— \0ö mm lang, 8 — “i^cinin breit, 2Yj ^—8 mal so lang als 
breit, letztere So—S^inin lang, 6 —22 mm breit, ( 2 ^/ 3 -) 4—9mal 
so lang als breit; entweder von der Mitte nach beiden Enden 
allmälig verschmälert oder fast überall nahezu gleich breit und 
erst an den Enden sich rasch verschmälernd, stets an der 
Spitze stumpf oder abgerundet. Farbe oben gras-, unten bläu¬ 
lichgrün. 

Der vordere Theil der Nebenblätter lanzettlich bis 
eilanzettlich, 19—29 {S7) mm lang und 47^ — Xbrnm breit, 
2 —5mal so lang als breit, Y 4 —so breit als der 
Stengel sammt den Flügeln; das erste Glied des zu¬ 
gehörigen Blattstieles etwas kürzer bis so lang. 

Blüthenstiele ungefähr so lang bis 2- (3Y3-)mal so lang 
als der zugehörige Blattstiel sammt einem Blättchen des ersten 
Paares (als gerade Fortsetzung gemessen), 5—l2blüthig. 

Bracteen sehr kurz bis Y 4 Länge des Blüthen- 
stielchens. 

Blüthen 15—21 mm lang. 

K e 1 c h z ä h n e (Fig. 18) durch schmale stumpfe 
Buchten von einander getrennt, die beiden oberen fast 


^ Vergl, auch die Einleitung (S, 287). 
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viereckig, mit kurzer Stachelspitze, die mittleren drei¬ 
eckig, fast dreimal so lang als die oberen und 17 ^ bis 
so lang als breit; der untere Zahn meist schief 
abstehend, schmäler als die mittleren, circa P/s— 
so lang als diese und ( 1 V 2 ') f^st 2 —279 mal so lang als 
die Kelch röhre. 

Griffel (Fig. 8) ziemlich stark, und zwar hauptsächlich 
am Grunde gebogen, bisweilen schwach S-förmig gekrümmt, 
vorne kaum erweitert. 

Reife Hülsen 67—75 lang, 972 —W mm hoch. 

Samen kugelig oder seitlich mehr oder weniger zu¬ 
sammengedrückt oder fast walzlich, ziemlich grob- und stumpf- 
oder feinrunzelig, 4—6 mm lang, hellbraun bis schwarz; Nabel 
auf die Oberseite des Samens beschränkt, seltener 
ausserdem einen kleinen Theil der Hinterseite (?) desselben, 
d. i. circa 73 des Samenumfanges einnehmend. 

Drüsen fand ich einmal auf jungen Hülsen zahlreich. 
Im übrigen ist die Pflanze ganz kahl, bis auf kurze Härchen 
am Kelchrand, ferner zerstreute Härchen an den noch unent¬ 
wickelten Spitzen der Blüthenstiele; einmal fand ich an der 
Unterseite eines Blättchens auf dem Hittelnerv einige Haare. 

V erbreitungsgebiet. 

Süd-Schweden; W’est-Alpen bis nach Wallis; Central- 
und Süd-Tirol; ganzer Jura; Harz, Thüringen; Nord-Böhmen: 
Preussisch Schlesien; Siebenbürgen. 

Standortsverzeichniss. 

I. Schweden. E Westro Gothia (Wikström; hb. M.). — 
X Hall, boreal., Klädesholm (Steurin; hb. M.7- — Jett äker- 
garde norr om Öglanda pä Billingen (Lagerheim; hb. H.). — 
Smäland, Krigsdala (Arrhenius; hb. M., hb. B.). — Scania 
(AnderSSOn; hb. M.). 

II. W’est-Alpen. a) Schweiz. Bex (Thomas; hb. Tr.; 
* z. Th., f z. Th. hb. 51.; hb. B.); Lautennay (Reichenbach fil.: 


1 Siehe das E.Kemplar vom gleichen Standorte unter Lathynis angttsli- 
foUtts [Roth] (S. 298). 
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hb. AL). — Frenieres surBex; prairie, 800 «z (ex herb. AIorthi er: 
hb. H.). — Pres Gryon (hb. B., hb. Tr.). — A'allee de Ferret 
(Reuter; hb. B.). — Valais; Liddes, bords des champs (hb. AL). 

— Wallis; Bourg-St. Pierre, Böschungen an der Strasse (Des- 
eglise; hb. K.). — Dans les moissons de St. Pierre en montant 
au Gr. S. Bernhard (ex herb. Leresche; hb. Tr.). — Hauderes, 
vallee d’Herens, Leuker-Bad (Rion; hb. AL). — * Entre Sierre 
et Loeche (Churin[?]; hb. B.). 

bj Frankreich. Saint-Ange pres de Grenoble (Verlöt; 
hb. H.). — Lautaret, Villard-d’Arene, Hautes-Alpes; amas de 
pierres dans les champs; alt. 1900 r/z (Arvet-T. abb. Cha- 
boisseau, abb. Faure in Societe dauphinoise, 1882, No 3256; 
hb. B.). 

c) Italien. Piemont: f Vinadio (Reichenbach fil.; hb. 
AL); Alpes Vinadii (Reuter; hb. B.). 

III. Französisch-schweizerischer Jura. * Pres boises 
ä Levier; dep. Doubs (Garnier in Billot, FL Gail, et German, 
exsicc., No 965; hb. B.). — * Pontarlier; dep. Doubs (Garnier; 
hb. U.). — La Cornee; in pascuis montanis, 3600' (Lerch; 
hb. U., hb. H., hb. Z.). — .An Felsen, im Gerölle, in Gebüschen 
der Lägern; Ct. Zürich, Jura-Formation (Jäggi; hb. K.). 

IV. Tirol, f z. Th. Bergwiesen westlich von Steinach 
(Kerner; hb. K., hb. H.). — Livina Longo (= Buchenstein) 
(hb. AL). — Tirol, austr.-orient.; Ampezzo, in pratis pinguibus 
montanis, supra Cortina, solo calcar.; 4000' (Hüter; hb. K.); 
* Sexten Pustariae med., in declivibus apricis silvaticis, solo 
schistaceo; 4400 — 4600' (Hüter; hb. AL). — Tirol, meridion.- 
orient.; Pustaria; in declivibus sterilibus apricis ad Innervill- 
graten; solo schistaceo, 1500—1600 7/i (G an der in Flor. exs. 
Austr.-Hung., No 1604, I; hb. U., hb. H., hb. AL, hb. Z.). — 
Pusterthal (Gander; hb. Z.). — X Val Vestino: zwischen 
Turano und Aloerna, in Kastanienhainen und an Buschwerk; 
Kalk, 3000' (Hüter; hb. M.); auf Wiesen, 900 in (Porta; hb. Z.). 

— X Val di Tendo (Reichenbach fil., hb. AL). 

A'L Canton Schaffhausen und Süd-Deutschland. 
Clairieres du Längenberg, sur Landen chemin de Schaffhausen 
ä Alerishausen; 550/// (Tripet; hb. H.). — * Donaueschingen 
(Bauer[?]; hb. AL). — X Balingen in Württemberg (v. Entress- 
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Fürsteneck; hb. Z.). — * Schalksburg bei Balingen (Fischer; 
hb. M.). — f An einem Ackerrain bei Lautlingen nächst Balingen 
(v^ Entress-Fürsteneck; hb. M.). — Donnstetten; schwäbi¬ 
sche Alb; auf Bergwiesen (Kemmler; hb. Keck, hb. Z., hb. H., 
hb.M.). — In montibus calcareis prope Ratisbonam (Ruf; hb.B.). 

VI. Harz und Thüringen. X Harz (hb. M.). — X In 
nemoribus montis Hercyniae; solo calcareo (hb. M.). — X Hag 
am Unterharz (hb. M.). — An Zäunen und Hecken am Frauen¬ 
berge bei Sondershausen (Ekart; hb. M.). — * Eremitage bei 
Arnstadt (hb. M.). — * Ritterstein bei Arnstadt (Jung; hb. iM.). 
— Jena (Bogenhard; hb. AL). — In der Wöllmiss(?) bei Jena 
(Wilms, hb. K.; X Bogenhard, hb. M.). 

VTI. Böhmen. Inter frutices in monte Hrusina prope 
VValtsch (Celakovsky in Fl. exs. Austr.-Hung., No 1604, II; 
hb. U., hb. M., hb. H.). — In lichten Berggehölzen am Göltsch- 
berge bei Auscha (Mayer; hb. Z.). 

VIII. Preussisch Schlesien. Geiersberg (Schumann; 
hb. AJ.). — * Geiersberg bei Schweidnitz (Reichenbach fil., 
hb. AL). — Elsenberge bei Zobten (hb. AJ.). 

IX. Siebenbürgen (Schur; hb. Keck). 

Zur Synonymie. 

Warum Lathyrns heterophylhis Goüan, Hort. Alonspel. 
(1762), p. 370 nicht identisch mit Lathyrns heterophylhis L. 
sein soll, wie der Index Kewensis angibt, sondern mit »Lathyrns 
latifolins L.«, ist nach der Diagnose nicht einzusehen. Die als 
Standorte angegebenen Orte habe ich nicht finden können. 

A'Ianche Autoren (Alefeld, Grenier et Godron) citiren 
zu Lathyrns heterophylhis L. als Synonym Lathyrns inter- 
inedhis Wallroth, Sched. crit. (1822), tom. I, p. 386. Dazu 
dürfte wohl die Angabe »foliola bijuga«, die sich in den 
Erläuterungen zur Diagnose findet, bewogen haben, obwohl 
diese selbst ausdrücklich von »cirrhi diphylli« spricht. 
Doch ist zu bedenken, dass Lathyrns heterophylhis L. in der 
Umgebung von Halle, auf welche sich Wallroth’s Schedulae 
beziehen, kaum Vorkommen dürfte. Ferner passt die Angabe 
Wallroth’s »stipulae lineares .... angustissimae« sehr selten 
auf Lathyrns heterophylhis L. 
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Lathyriis liete^'ophylliLS L. zeigt einige beachtenswerthe 
Formen. Zunächst sei eine Form erwähnt, welche sich von den 
typischen Exemplaren durch die geringe Grösse ihrer Blättchen 
(erstes Paar 45—65 mm lang, 7—12 mvi breit, zweites Paar 
35—46 mm lang, 5—7 inin breit) auszeichnet. Diese Form 
scheint nicht im ganzen Verbreitungsgebiete der Art vorzu¬ 
kommen; am ausgesprochensten ist das erwähnte Verhältniss, 
bei den Exemplaren aus den Westalpen und dem Jura. Die zu 
dieser Form gehörigen Exemplare sind im Standortsverzeichniss 
mit * bezeichnet. 

Eine zweite Form zeichnet sich durch auffallend schmale, 
denen des Lathyriis silvestris L. ähnliche Blättchen aus (circa 
8 —10mal so lang als breit). Die hieher gehörigen Exemplare 
sind mit f bezeichnet. Keine der beiden Formen ist vom Typus 
scharf zu trennen. 

Auch die Zahl der Blättchen unterliegt, wie bereits erwähnt, 
manchen Schwankungen. Meist sind deren zwei Paare an einem 
Blatte vorhanden, doch findet man auch Exemplare, an denen 
alle oder die meisten Blätter ein Paar (var. nnijngiis Koch) oder 
drei Paare von Blättchen tragen. Die zu ersterer Form zu 
rechnenden Exemplare sind im Standortsverzeichniss mit X 
bezeichnet, zu letzterer gehört ein Theil der Exemplare von 
Hauderes, Canton Zürich, Steinach (Tirol) und das Exemplar 
aus dem Vallee de Ferret. 

Besonders bemerkenswerth ist die Varietät unijugusKoch, 
da sich dieselbe durch den Mangel des zweiten Blattpaares 
anderen Arten der Gruppe nähert, vor allem dem Lathyriis 
angustifoliiis [Roth], von welchem sie sich jedoch durch 
die grösseren Nebenblätter und die stark ungleichen Kelch¬ 
zipfel unterscheidet. Von den Exemplaren des Lathyriis megal- 
anthiis Steudel mit schmäleren Blättchen ist die var. 
unijugiis Koch durch die an der Spitze meist mehr abgerundeten 
Blättchen mit schwächer hervortretender Nervatur, die schmä¬ 
leren Stengelfliigel, das Verhältniss der Länge des unteren 
Kelohzahnes zu derjenigen der Kelchröhre, sowie auch durch 
den Habitus zu unterscheiden. Lathyriis heterophylliis var. 
iinijtigiis Koch scheint für gewisse Gebiete charakteristisch 
zu sein, so für Südtirol und den Harz; in letzterem Gebirge 
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komm: nach meinen Erfahrungen überha.upr nur diese \’a- 
rietä: vor. 

Lathyrus eirrhosus Seringe in De Candolle. Prodr.. 
pars II (1825). p. 374. 

Flügel des Stengels jederseits 1 — 2;;/;;; breit: Blatt- 
stielfiügel nur am ersten Gliede^ des Blattstieles 
wohl ausgebildet und hier jederseits bis 1breit, schmäler 
bis höchstens so breit als die des Stengels: das zweite und 
die folgenden Glieder^ des Blattstieles haben statt 
der Flügel nur schmale Leisten. Zähnchen an denselben 
meist fehlend, selten einige sehr entfernt stehende vorhanden. 

Unterste Blätter bisweilen nur mit zwei, die übrigen 
mit meist sechs, doch auch vier oder acht Blättchen. 

Blättchen elliptisch, in der Mitte am. breitesten, an der 
Spitze stumpf oder abgerundet, mit meist deutlich abgesetztem 
Stachelspitzchen: Blättchen des nämlichen Blattes nach der Spitze 
desselben an Grösse abnehmend, also das erste Blättchen¬ 
paar am grössten, 21 — 48 ;;/;// lang. 8 — 16 n/?//breit. 2^^- 
bis 4^ mal so lang als breit. Farbe oben grasgrün, unten 
blasser bis graugrün. Über die Nervatur siehe Einleitung (S. 284 k 

\'orderer Theil der Nebenblätter länzettlich bis lineal- 
lanzettlich. 5 — 11 lang. 1 — 2^, breit. 2 — 3 mal 

schmäler als der Stengel sammt den Flügeln: das 
erste Glied des zugehörigen Blattstieles U o — 3 mal so lang. 

Blüthenstiele ungefähr zweimal so lang als der zu- 
gehörige Blattstiel sammt einem Blättchen des ersten Paares.^ 
4 — 8 blüthig. 

Bracteen sehr kurz bis ^ der Länge des Blüthen- 
stielchens. 

Blüthen 16 — 17 lang. 

Kelchzähne(Fig. 19)durch breite gerundete Buchten 
von einander getrennt: die beiden oberen kurz dreieckig, 
die mittlerer, circa 2mal so lang, dreieckig-pfriemlich. 
fast 2mal bis etwas über 2mal so lang als breit: der untere 


^ Vergleiche hierüber d 


bei La:hvnis hctcrcvnyUns L. (S. 307) Gesagte. 
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circa Yg länger als die mittleren und circa lY^nial so lang 
als die Kelchröhre. 

Griffel ziemlich stark gekrümmt, an der Spitze nicht 
verbreitert. 

Reife Hülsen 42 —Al mm lang, l'ltmin hoch. 

Samen kugelig bis kurzvvalzlich (cult.Y, oder seitlich 
comprimirt (wild^), auffallend grob- und stumpf runzelig (cult.^ 
oder ziemlich fein gerunzelt (wild Y, hellbraun, 3Yä—dYo wm 
lang; Nabel nur die Oberseite, und zwar zum grössten 
Theile einnehmend, d. i. circa Y 4 des Samenumfanges. 

Drüsen fand ich an jungen Blüthenknospen; sonst ist die 
Pflanze bis auf den meist flaumigen Kelchsaum ganz kahl. 

V erbreitungsgebiet. 

Departement Pyrenees-orientales. 

Standortsverzeichniss. 

Pyrenees orientales (A uni er; hb. M.). — Bords de la Tet. 
pres de IMont-Louis (Companyo in assoc. \mgeso-rhenane: 
hb. U.). — Entre IMont-Louis et Olette (Huet du Pavillon: 
hb. B., hb. M.). — Font pedronie pres Olette (Cosson[?]; hb. 
Keck). — Prades (ex hb. Jordan; hb. B., hb. Tr., hb. Z.). 

Lathyrus cirrhosiis.Se\'\r\ge unterscheidet sich von allen 
anderen Arten der Gruppe durch seine meist dreipaarig ge¬ 
fiederten Blätter und die Nervatur der Blättchen. Durch das 
erstgenannte Merkmal nähert er sich gewissen, nicht hieher 
gehörigen Lathynis-Arten, z. B. Lathyrus paUistris L., von 
denen er sich aber durch den gekrümmten und gedrehten 
Griffel scharf unterscheidet. 

Lathyrus undulatus Boissier, Diagn. plant. Orient, nov., 
ser. II, fase. 2 (1856), p. 41. 

Syn. L. latifoliiis Sibthorp und Smith, Flor. Graec. prodr. (1813), vol. II, 
p. 69. 

L. latifolms und ß) clongatus Grisebach, Spicileg. flor. Rumei. et 
(1843), vol. I, p. 70. 


1 Von einem cultivirten Exemplar. 

- Von einem wilden Exemplar (nur einen Samen gesehen). 
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L, Xo>\ij:iis Alefeld in Bonplaniia. IX 1561), p. 152. 

L. Sihthorvii Baker in :he gardeners chrordcle, III. ser., voi. VII sJan. 
:o Jun. 1S90', p. 704. 

Flügel des Stengels jederseits 1 — 2 nun breit; die 
der Blattstiele bis 1 mm breit, meist jedoch durch eine 
schmale Leiste ersetzt: Zähnchen an denselben fehlen. 

Lntere Blätter in eine — 1^., c;» lange, vorne etwas 
blattartig verbreiterte, spitze Granne, die übrigen in eine 
meist einfache, seltener 2- oder 3- (einmal 4-) spaltige 
Ranke endigend. 

Blättchen elliptisch bis breit lanzettlich. die 
unteren manchmal verkehrt eiförmig. 38 — 65 (71 >/;/;;/ lang. 
13 — 32 41 — 48) breit, Pg — 3^j^mal so lang als breit, 

gegen den Grund stets verschmälert, an der Spitze aber spitz, 
stumpf oder abgerundet, seltener etwas ausgerandet: Rand 
der Blättchen kleinwellig gekräuselt, seltener fast un¬ 
gekräuselt und nur hie und da mit einer kleinen Biegung. 
Farbe oben grasgrün, unten graugrün. 

\’orderer Theil der Nebenblätter lanzettlich. 9 — 21 
26 mm lang. 1" g — 4" mm breit. 3'^ g — 8 mal so lang als breit, 
kaum halb so breit bis so breit als der Stengel sammt 
den Flügeln; der zugehörige Blattstiel kürzer bis zweimal 
so lang. 

Blüthenstiele 2 — 3*mal so lang als der zugehörige 
Blattstiel sammt Blättchen. 5 — lOblüthig. 

Bracteen pfriemlich. manchmal nur schuppenförmig, kurz 
dreieckig: stets viel mal kürzer als das Bl ü the nstielchen. 

Blüthen (18; 21 — 23 mm lang. 

Kelchzipfel Fig. 20' durch spitze oder etwas rundliche, 
stets aber schmale Buchten von einander getrennt; die 
beiden oberen kurz dreieckig, mit feiner Spitze, die 
mittleren dreieckig, circa ^ g länger als die oberen, 
zweimal so lang als breit: der untere Zahn wenig länger, 
aber schmäler als die mittleren, ungefähr so lang oder 
etwas kürzer als die Kelchröhre. 

Griffel (Fig. 21» sehr schwach gekrümmit. gegen 
die Scitze stark verbreitert, geflügelt, vorne ab- 
gestutzt oder etwas ausgerandet. 
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Reife Hülse 60 min lang, 7 inni hoch (cultivirtes Exem¬ 
plar), 7o lUJU lang, 117;/;;/ breit (wildes Exemplar); erstere 
vorne stark aufwärts gebogen, letztere von gewöhnlicher Form. 

Sarnen^ walzlich, vorn und hinten etwas abgerundet, 
feinrunzelig, schwarz, — l mm lang, dick; Nabel 

nur die vordere Hälfte der Oberseite einnehmend. 

Behaarung. Drüsen fand ich an einem Exemplar an der^ 
Unterseite einiger Blättchen, ferner häufig auf den Neben¬ 
blättern. Diese, sowie die Blattstiele am Rande oft mit 
Wimpern besetzt, welche bei letzteren gegen den Grund 
des Blattstieles zu am dichtesten stehen. Sonst ist die 
Pflanze kahl, auch der Kelchsaum und die Spitzen der noch 
unentwickelten Blüthenstiele. 

Verbreitungsgebiet. 

Umgebung von Constantinopel. 

Standortsverzeichniss. 

Turquie d’Europe (Thirke; hb. B. als Lathymis latifoliiis). 
— Constantinopel (Fontenay, hb. B.; Noe; hb. B.; Aucher, 
hb. M.). — Bujuk-Dere (Nemetz; hb. U.). — In silvis ad- 
Bosporum prope Bujuk-Dere (Pichler, PI. exsicc. flor. Rumei. 
et Bithjm.; hb. K., hb. H.). — Therapia; Hügel, Gebüsch (Mer- 
genthaler; hb. Z.). — In silvarum marginibus prope Jeni Keui 
Bospori Rumelici (AIurmang[?]; hb. B.). — In agro Byzanthino, 
in silvis Belgradensibus (Degen, It. Orient. 1890; hb. AI.). 

Zur Synonymie. 

Lathyrns latifolius Sibthorp und Smith wird schon v'on 
Boissier als Synonym zu seinem Lathyrns undnlatns citirt, 
was mit Rücksicht auf die Standortsangabe »ad ripas Bosphori« 
wohl richtig ist; denn daselbst kommt ausser Lathyrns nndn- 
latns Boissier kaum eine andere Art vor. Auf welche Pflanze 
sich der zweite in Sibthorp und Smith 1. c. für Lathyrns 
latifotins angegebene Standort »in Laconia« bezieht, vermag 
ich nicht zu sagen. 


* Nur vier Stück bei einem cultivirten Exemplar gesehen. 
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Auch Grisebach’s Exemplare aus Bithynien werden von 
ßoissier mit ! zwLatliyvtis 'iindtilatus citirt; die var. elongatns 
Grisebach ist nur eine üppige, reichblüthige Form. 

Mit Rücksicht auf das Gebiet, aus welchem der Lathyrus 
Xoeanus K\QiQ\d. stammen soll (Georgien, Kurdistan), kommen 
zwei Arten in Betracht: Lathyrtis angustifolins [Roth] und 
Lathyi'us rotimdifolmsNd\\\(iQno\v. Von den Merkmalen, die 
Alefeld angibt, passen aber fast alle auf eine dritte, in dem 
genannten Gebiete nicht nachgewiesene Art, nämlich auf 
Lathyrtis nndiilatiis Boissier; ein Merkmal (»Stengel nur 
ganz oben mit einer Spur von Flügeln«) passt auf keine Art 
aus unserer Gruppe, ein anderes (»Blattstiel ungeflügelt«) auf 
Lathyrus rotundifolius Will den ow und Lathyrus uuduJatus 
Boissier nur dann, wenn man eine schmale Leiste nicht als 
»Flügel« bezeichnen will. Das Merkmal »foliola 2 — 3 mal so 
lang als petiolus« passt am besten auf Lathyrtis angustifolius 
[Roth], trifft aber auch bei den beiden anderen hie und da zu. 
Aus den erwähnten Gründen stehe ich nicht an, Lathyrus 
Xoeauus Alefeld hieher zu ziehen; besonders bestimmt mich 
hiezu die Beschreibung des Griffels, durch den sich Lathyrus 
undulatus Boissier in geradezu auffallender Weise von allen 
anderen Arten der Gruppe unterscheidet. 

Gänzlich im Widerspruch zu meiner Ansicht steht freilich 
der Umstand, dass Alefeld zwei Exemplare aus Helenendorf 
(Georgia Caucasica), von Hohenacker als Lathyrus lati- 
folius L. bestimmt, zu seinem Lathyrus Noeanus citirt. Ich sah 
selbst solche Exemplare; diese gehörten aber zu Lathyrus 
angustifolius [Roth], auf den jedoch die Diagnose absolut 
nicht passt.^ Diesen Widerspruch vermag ich nicht zu lösen. 

Die Originalbeschreibung des I^athyrus Sihthorpii Baker 
passt bis auf die Angabe »caulibus late alatis« ganz auf 
Lathyrus undulatus Boissier. Die Angabe für die Blütenfarbe 
»mauve-red, fading to violett« dürfte sogar nur für Lathyrus 
undulatus Boissier zutreffen. Auch die Bemerkung, dass 


1 Diese Exemplare mögen Boissier auch wohl veranlasst haben, in FL 
Orient., II, p. 611 Lathynis Noeanus Alefeld zu seinem silvesiris 

zu ziehen. 
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Lathyriis Sibthorpii Baker im Garten ungefähr einen Monat 
früher blüht als Lathyvns roUnLdifolins VVilldenow, spricht 
für die Identität des ersteren mit Lathyriis iindnlatus Boissier, 
der übrigens auch in Freiheit viel früher blüht als Lathyriis 
rotimdifolms ^\\\der\o\M. Baker führt ferner an, dass Sib- 
thorp, nach welchem die Pflanze benannt wurde, wahrschein¬ 
lich derjenige war, der die Samen derselben nach England^ 
gebracht hat. Nun citirt Boissier, auf den sich Baker bezieht, 
in seiner »Flora Orientalis« den Namen Sibthorp nur im Stand- 
ortsverzeichniss des Lathyriis iindnlatus, nicht aber in dem des 
Lathyriis rotundifoliiis VV i 11 d e n o w. Endlich führt Baker zwei 
von Aucher »vor 50 Jahren« bei Constantinopel gesammelte 
Exemplare an, die mit seinem Lathyriis Sibthorpii überein¬ 
stimmen sollen. Im hb. AJ. sah ich nun drei solche Exemplare 
welche ganz sicher zu Lathyriis iindulatns Boissier gehören. 

Lathyriis iindiilatiis Boissier weicht durch die Beschaffen¬ 
heit des Randes seiner Blättchen und den Bau seines Griffels 
von allen Arten unserer Gruppe sehr stark ab. In der Beschaffen¬ 
heit des Griffels zeigt die folgende Art einige Ähnlichkeit. 

Lathyrus rotundifolius Willdenow, Spec. plant. (1800), 
tom. III, pars II, p. 1088. 

Syn. L. pedttncnlaris Poiret, Enc 3 ^cL method., suppl. (1811), II, p. 775. 

L. rotnndifolms var. 1) geniihms Alefeld in Bonplandia, IX (1861), 
p. 151. 

Icones. M. a Bieberstein, Centur. plant, rar. Ross, merid. (1810), pars I^ 
tab, 22. 

Var i e tat. 

Z. rotundifolius var. ellipticus Serin ge in De Cand. Prodr,, tom. 
(1825), p. 370. 

Alefeld in Bonplandia, IX (1861), p. 151. 

L. rotundifolius var. M. a Bieberstein, Flor. Taur.-Caucas. (1819) 
tom. III, suppl., p. 466 (Beschreibung ohne Namen). 

L, miniatiis M. a Bieberstein in Steven, Verzeichniss der taur 
Pflanzen in Bullet, de la soc. imper. des naturalistes de AIoscou, 
tom. XXIX (1856), No III, p. 161; Sep. (1857), p. 140,i 
Icones. Curtis, Botanical magazine, Ille ser., voL XXXVI (1880), tab. 6522. 


1 Gartennamen: Lathyriis rotundifolius ß) sanguineus hört. Prag, und 
Lathyrus rotundifolius ß) ovalifoliiis Fenzl hört. Vindob. 
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Flügel des Stengels jederseits 1 — 3 viui breit, die der 
Blattstiele erheblich schmäler, entweder einen 7^ bis 
breiten Flügel oder nur eine schmale Leiste 
darstellend. Zähnchen fehlen. 

Blättchen meist elliptisch, nach beiden Enden gleich- 
mässig verschmälert, seltener fast kreisrund oder verkehrt ei¬ 
förmig, 32 — 52 (Qö) min lang, (13) 20 — 32 (AQ) min breit, L/ö* 
bis 2 V 3 (3-) mal so lang als breit. Obere Blättchen relativ 
schmäler oder breiter als die mittleren, die untersten manchmal 
fast lanzettlich (4 [6-] mal so lang als breit). Farbe oben gras-, 
unten blaugrün. Rand der Blättchen hie und da etwas ge¬ 
kräuselt.^ Vorderer Theil der Nebenblätter lanzettlich bis 
breitlanzettlich, fein zugespitzt, 15 — 21 mm lang, 4 — 9 mm 
breit, 27g — 4 mal so lang als breit, etwas schmäler bis so breit 
als der Stengel sammt den Flügeln; der zugehörige Blattstiel 
etwas kürzer bis 2mal so lang. 

Blüthenstiele wenig länger bis 2mal so lang als 
der zugehörige Blattstiel sammt Blättchen, 5 — 12- 
blüthig. 

Bracteen pfriemlich, meist 73~ Vs Blüthenstielchens. 

Blüthen 17 — 23 mm lang. 

Kelchzähne (Fig.22) durch rundliche, meist sch male 
Buchten von einander getrennt.- die beiden oberen fast 
viereckig bis kurz dreieckig, breiter als lang bis fast 
2 mal so breit als lang, die mittleren dreieckig, bis 
fast 2 mal so lang als die oberen und l^/oVneil so breit 
als lang bis 172mal so lang als breit; der untere Zahn 
etwas schmäler und K/i- bis über O/^tnal länger als die 
mittleren, so lang oder etwas kürzer bis fast nur 7o 
so lang als die Kelch röhre. 

Griffel (Fig. 23) selten S-förmig gekrümmt, meist fast 
gerade, an derSpitze etwas gekrümmt, daselbst etwas 
bis löffelförmig verbreitert und nur sehr spärlich 
behaart. 

Reife Hülsen 50 — 68mm lang, 7 —9 mm hoch, nach 
vorne manchmal verbreitert. 


1 Über die Xervatur der Blättchen vergl. die Einleitung (S. 2S4). 

- Xur die Bucht zwischen den oberen und mittleren Zähnen ist oft breit. 
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Samen fast würfelförmig, mit abgerundeten Kanten und 
Flächen, oder seitlich comprimirt, dunkelbraun, SVg— 
lang, ziemlich fein gerunzelt; Nabel nur die Oberseite des 
Samens, d. i. circa Yi des Umfanges einnehmend. 

Behaarung. Drüsen sehr zerstreut, an jungen und er¬ 
wachsenen Ranken und Nebenblättern, an Stengel- und Blatt¬ 
stielflügeln hie und da. Kelchsaum kurzwimperig, sonst alles^ 
kahl (auch die Spitzen der noch unentwickelten Blüthenstiele). 

V erbreitungsgebiet. 

Von dem Gebirge der Krim durch den Kaukasus bis in 
den westlichen Elburs, ins nördliche Armenien und nordöst¬ 
liche Kleinasien. ^ 

Standortsverzeichniss. 

I. Halbinsel Krim. Tauria (Steven; hb.M.). — Simferopol, 

Berge bei Neusatz (Gallier in Herb. Rossicum, No 37; hb. U., 
hb. H., hb. M.). >! 

II. Kaukasus (X hb. P.; Steven, Trinius, hb. M.). — 
X Beschtau (ex hb. Dr. v. Hoefft; hb. M.). 

III. Transkaukasien und Armenien. In fruticosis mon- 
tanis ditionis Elisabethpol Georgiae Caucasicae (Hohenacker 
in un. itinerar., 1834; hb. P., X hb. B., X z. Th. hb. M.). —. 
Iberia Caucasica (ex hb. Jacquin, hb. M.; Hohenacker, hb 
B.). — X Armenien (Huet du Pavillon; hb. B.). — Armenia 
Rossica (Szovits; hb. Keck, hb. H., hb. M.). — xA.rmenia 
Turcica: Szandschak Gümüschkhane, Kirkpauli (Sintenis, it. 
Orient., 1894, No 5958; hb.M., hb.U.); X Montes inter Gümüsch¬ 
khane et Baibons (Bourgeau; hb. B.). — Lazistan, vallee de 
Djimil, vers 2000 metres d’altitude; moissons (Balansa,'Plantes 
d’Orient, 1866; hb.M., X hb. B.). — Erserum (Calwert; hb. B.). 
— Armenia Turcica; Sipikor: in silvaticis prope Siaret (Sin¬ 
tenis, it. Orient., 1890, No 3015; hb.U., hb.iM.).— Zazolorhane(?); 
Armenien (Huet du Pavillon; hb. B.). 


1 Wird von Boissier in Flora Oriental, (mit !) auch für Constantinopel 
angegeben; für die Richtigkeit dieser Angabe mangelt mir jeder Beweis. Viel¬ 
leicht beruht dieselbe auf einer Verwechslung mit breitblättrigen Exemplaren 
des Lathyrus undtilattis Boissier^ da Boissier ein wichtiges ^Merkmal des 
Lathyrus undnlatiis^ den Bau des Griffels, nicht gekannt hat. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CL; CV. Bd., Abth. 1. 


21 
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A. Gir.z'cerrer. 


I\’. Xorcrersien. Ir. agris cu'.rs 
Occidental: ntonticm Eiburs Kotsc'ny. 
hb. B- hb. M. . 

V. >■; Betcher.au ^ Buhse: hb. B. . 


ci 

vl. ?ers. bor.. X: 452 : 


Zur Synonymie. 

Im hb. M. liegen zwei Exemciare von Latin ms rcscus 
Steven, von Hohenacker iS34 gesam.m.elL Die beigegebene 
uedruckte Eiiouette enthält in Klam.m.err. die Bem.erkunu 
Liifliyms rottindifoliiis sec. Steven litt, ad Hohen¬ 

acker*. Es ist jedoch nicht einzusehen. warum Willdenow 
mnt seinem LatJyms 7'ofiiudijoliits die dort vorliegende Pilanze 
gemeint haben soü. auf weiche das Merkmal intemodia 
rr.embranacea* gar nicht passt. 

^\’as Poiret unter Lathyrits fed^'actdaiis veTSZSinden hat. 
ist mdr nicht ganz klar geworden. .Auch Steven- bezeichnet 
Lafliyrus fedancuhn -'s als »pianta dubia«. Die Beschreitung 
passt bis auf die Angabe >peduncuiis longissimis* so ziemlich 
ivj.z LafJ:v!':!S Jx-tuadifoILis Willdenow. .Auch die von Poiret 


?ne Heimat Taurlen snrlcht für die It 




Paanze mit Lathyrits i-oiitnaifotiiis W'illdenow. da nach 
Steven daselbst kein anderer \'ertreter unserer .Artengruppe 
vorkommt. — Marschali v. Bieberstein gibt zwar^ auch 
Lathyms iatifoliiis L. an. citirt jedoch dazu Ri v in's .Ac- 
bildung.= welche eine sehr schmalbiättrige Pnanze darstellt, 
auf die Poiret's Beschreibung nicht passt. Steven sagt, er 
habe Lathyms latifolins L. aus der Knm nicht gesehen. 

Zu Laihyi-its •rotitiidifoUits Willdenow ist vielleicht auch 
der in the gardeners c'nronicle. new serles. vol. M Jul. — Dec. 
iSröo p. 16. ohne Beschreibung pubiicirte X'ame Lathyms 
Dm’ntiiiondii zu ziehen: denn Ba'xer. der die Pilanze sah. 
sagt i. c.. III. series. voi. \’II Jan. — Jun. lS90i. p. 704. dass er 
Lathyms Drity.iuiondii von Lathyms roticiidifolnts Willd. nicht 
unterscheiden könne. 


- Die Lage dieses O^es ko":e ich rdch: f.nder.. 
d Vergl. Verzeichniss der Synonyma S. 317\ 

^ F^or. Taur.-Cancas. ISOS-, 11. r. 157. 


4 
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Viele Exemplare des Lathyrns rottmdifolnis Willd. sind 
durch breitere Flügel und Nebenblätter von den taurischen, die 
nebst anderen den Typus repräsentiren, verschieden. Sie 
entsprechen der var. ellipHca Seringe, welche sich nach 
dessen Beschreibung überdies durch den Mangel kreisrunder 
und das ausschliessliche Vorkommen elliptischer Blättchen 
auszeichnet (siehe auch M. a. Bieberstein, 1. c.). Die hi eher 
gehörigen Exemplare, die hauptsächlich dem Kaukasus und 
Armenien angehören, sind im Standortsverzeichniss mit X 
bezeichnet. — Ich fand jedoch auch Exemplare, die Merkmale 
der Stammform mit solchen der Varietät combinirten. Die einen 
hatten zwar schmale Flügel und kleine Nebenblätter, aber 
elliptische Blättchen,^ die anderen breitere Flügel und grosse 
Nebenblätter, aber rundliche, stumpfe Blättchen.^ 

Anmerkung. Im hb. U. befindet sich ein dem. Lathyrns 
rotundifolms ^iWdenow nahestehendes Exemplar, das aller¬ 
dings in der Form der Blättchen sehr von der genannten Art 
abweicht. Die Blättchen sind elliptisch, bisweilen etwas eiförmig, 
18—27 mm lang, 7— lOmm breit, circa 2^l^ma\. so lang als 
breit, vorne stumpf. Auffallend sind ferner die (vielleicht ab¬ 
normen) Samen. Dieselben sind in der Gestalt von denen aller 
übrigen hier behandelten Arten verschieden, mehr bohnen¬ 
förmig, 7 mm lang, 3 Y 2 —4 mm breit, matt, aber nicht gerunzelt. 
Der Nabel nimmt ungefähr Y 3 der Oberseite ein. 

Die Pflanze ist als ^Lathyrns rotundifolins M. B. var. 
ellipticus Lathyrns giganteiis Steindachner« bezeichnet, 
wurde im Wiener botanischen Garten im Jahre 1868 cultivirt, 
und zwar aus Samen, welche Steindachner nach einer 
mündlichen Mittheilung im Jahre 1865 im botanischen Garten 
zu Orotava (Tenerife) kaufte. In den Samenkatalogen des 
Wiener botanischen Gartens aus den Jahren 1866, 1869, 1871 
publicirt, gelangten die Samen unter Anderem an Boissier, in 
dessen Herbar ein »sous le nom de giganteus« cultivirtes 
Exemplar liegt, welches von dem in hb. U. befindlichen sehr 

1 Z. B. die Exemplare von Simferopol (hb. M.), Kaukasus (Trinius, 
hb. M.), Elisabethpol (hb.P.), Iberia(hb.M.). ArmeniaRossica(hb. Keck, hb.M.). 

- Z. B. die Exemplare von Kaukasus (Steven; hb. M.), Armenia Turcica 
(hb. M.), Sipikor (hb. ü.), Zazolorhane (hb. B.), Nord-Persien (hb. B., hb. M.). 

21 ^ 
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abweicht und in der Form der Blättchen, sowie im übrigen 
ganz dem typischen Lathynis rotnndifoliiis Willdenow 
gleicht: nur die geringe Grösse seiner Nebenblätter ist auffällig. 

Mehr konnte ich über Zt7//r)'nr5^/^a;//c?rs Steindachner, 
der übrigens im Index Kewensis fehlt, nicht erfahren: da der 
Ort, von welchem die Samen nach Orotava kamen, unbekannt 
ist. so habe ich die betreffenden Exemplare nicht weiter 
berücksichtigt. 

Lathyrus megalanlhus Steudel. Nomencl. botan., ed. I 
0841), pars II, p. 14 (ohne Beschreibung). 

Syn. L. latifjlius Xinne, Spec.pL, ed. I 1753>, tom. II, p. 733] autor. mul:. 
L. grjy.Jijlonis Lang, Syll. Ratisbon.. I 1S24), p. 1S2!: 

non Sibthorp e: Smith, Fl. Graec. prodr. (IS 13), vol. II, p. 67. 
L. Litifolius var. ,S) e: y) rotundifoJius, L. siliesiris var. y) grandifior-js 
Reichenbach, FL Germ, excurs. (IS30 — iS32), p. 535. 

L. silvestris var. y) laiijoUns Visi a ni. Flor. Dalmat, (IS52), vol. III, p. 329. 
L. roinndifoliiis l adnotationss. in Linnaea, XXX (1S59 — iSöuL 

p. 565 : 

non Willdenov.-. Spec. plant. (ISOO), tom. III, pars II, p. lOSS. 

L. crachyteniSy Z. latifoliiis var. 2 genuiniis z. Th. Aiefeld in Bon- 
plandia, IX (^1S61 . p. 151!. resp. 152. 

L,}:rac]iyvhyUus Schur in Osten*, botan. Zeirschr.. XI (1S61\ S. S5: 

Beschreibung in Enum. plant. Transsilv. (1866). p. 176. 

L. grandifoUiis Schur. Enum. plant. Transsilv. (ISöö). p. 176, 

Icones. Bauhinus, Hist. (1651/, II. p. 303. 

Morison, Hist. (1715.. pars II. sect. II, tab. 11, Fig. 3. 

Miller, Illustrat. System, sexual. Linn., ed. 11 (1792). tab. 62.^ 

Revue horticole, ser. IV, tom. III (iS54). tab. bei p. 321. 

Engl, botany. vol. III 1S64 . tab. 403. 

Va r i e t ä t. 

Z. latifoliiis] inegalardhus var. 3) Liuceolatiis Freyn in Verb, der zool.- 
bot. Gesellsch., tom. XXVII (lS7Sj. S. 326. 

Flügel des Stengels jederseits 2 ^., — ö nun breit, die 
der Blattstiele so breit bis nahezu doppelt so breit 
als die des Stengels, jederseits 3 — 6 nini breit: Zähnchen 
meistens vorhanden und mehr oder weniger dicht 
stehend. 


• Bei dieser Abbüdixr,? sind die Biüthen auffallend gross. 
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Blättchen elliptisch bis länglich, entweder nach 
beiden Enden sich allmälig verschmälernd oder vorne stumpf, 
zugerundet oder sogar ausgerandet, 38 — 90 {\00)inm lang, 
mm breit, IV 3 — 5 V 2 i'nal so lang als breit. Farbe 
oben grasgrün, unten bläulich bereift. Rand der Blättchen bis¬ 
weilen mit Zähnchen besetzt. 

Vorderer Theil der Nebenblätter meist breitlanzett- 
lich, selten eiförmig, stets fein zugespitzt, (15 —17) 25—42 
(55) mm lang, (4) 6 —22 mm breit, (l^/g —2-) 273 — 47 ^ (6-) mal 
so lang als breit, 73 der Breite des Stengels sammt den Flügeln 
bis etwas breiter als derselbe; der zugehörige Blattstiel 
etwas kürzer bis 73 länger, selten doppelt so lang. 

Blüthenstiele 2—so lang als dei zugehö¬ 
rige Blattstiel sammt Blättchen, (6-) 8 — 14blüthig. 

Bracteen pfriemlich, vielmal kürzer als die Blüthen- 
stielchen bis 72 derselben; seltener bis fast so lang als die 
Blüthenstielchen. 

Blüthen 16 —19(20— 21) mm lang. 

Kelch zäh ne (Fig. 24) durch ziemlich schmale, rund¬ 
liche Buchten von einander getrennt, die beiden oberen 
kurz dreieckig bis fast trapezförmig, die mittleren 
gleichschenkelig dreieckig, 27o—3 mal so lang als die 
oberen, N/o—2 mal so lang als breit; der untere Zahn 
etwas schmäler und 174 —l 72 mal länger als die mittleren, 
meist 172 — 174 '^^^! so lang als die Kelchröhre, selten 
nur wenig länger als dieselbe. 

Griffel am Grunde ziemlich stark gebogen, an der 
Spitze etwas erweitert. 

Reife Hülsen 62—75 lang, 9 —10 mm hoch, 6—8- 

mal so lang als hoch. 

Samen 4— 572 Hng, kugelig oder kurzwalzlich, sehr 
grob gerunzelt, hell- bis dunkelbraun; Nabel auf die Ober¬ 
seite beschränkt, circa 73 Samenumfanges ein¬ 
nehmend. 

Behaarung. Drüsen an unreifen Hülsen regelmässig und 
zahlreich. Kelchsaum meist flaumig oder kurzwimperig; an den 
Spitzen noch unentwickelter Sprosse selten einige Härchen; 
sonst alles kahl. 
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A. G:r.crjrzrr. 


V erbreirjngsgebiet. 

\'om nördlichen Mahren durch das ösrüche Xiederösrer- 
reich und das Küsren'.and bis ans UkTrhenische Meer: Theile 
Iraüens: \Ves:hä'.f:e der Balkanhaibinsel. mir Ausschluss von 
Serbien und Griechenland: ’onische Inseln: Theile von Ungarn 
und Siebenbürgen.- 

Standortsverzeichniss. 

I. iraiien. Piemorue; ne si;i declivi ua Magi ? e Tubbine: 
Monferraro Moris: hb. B. . — Casreiluccio: Accennino» cenrrale 

Barei'ri: hb. M.. hb. H. . 

II. Süd-Tirol. Zwischen A’a und Brentonico am Fusse 
des M. Baidö Kerner: hb. K. . 

III. Krain und Li:orale, sam.rn: Inseln. X idria 
•Freyer; hb. M. . — * Kars: bei S:. Pe:er Haläcsy: hb. K. . — 
-Auf Waldwiesen im Lirorale häurig 'Tornnrasini; hb. U. . — 
T Auf bev.-alde:en Wiesen vom Küsrensaum.e bis i5CKy T c* mm a- 
sini: hb.K. . — vGorhia ex hb.Wulfen: hb.M. . — vln Hecken 
bei Görz Jabornegg: hb. M. . — X Sra. Croce — Xabresina 

ex hb. Heufier: hb. Z. . — Ln Ferdinands-Walde bei Tries: 
Tomnrasini: hb. Z. . — Trebic. X z. Th. Zaule. X Dolina 
Tommasini: hb. Tr.. — Pola Weiss. hb. Tr.: v Wawra. 
hb. M. . — Pola: X in valle Lovina Tommasini: hb. Tr. : 
* Wiesen am. Pra grande AVi::ing: hb. M. : r Mor.:e Serbe 
Kerner: nb. rs.. : t Alacchien ceim Bracamanre: KaitC. lO m 
Freyn: hb. K. . — Fiume hb. L'.: v X :• e, hb. M.: f A. M. Sm.i:h. 
hb. M... — Tin coliibus silvaricis cr:pe Fium.e A. M. Smii:h: 
hb. K. . — Sandinsel Sansego T o n: m a s i n i: •' hb. Tr.. 
- hb. M. . 

R'. Xieder-Ös:erreich südosriieher Thei! . Kahlen¬ 
berg ex hb. P o r: e n s c h 1 a g: hb. M.. — In m.arginibus silvaruni 
m.onris Kahlenberg Braun; hb. Z. . — Leeroidsberg X z. Th. 


- Dir Piianzr wiri vor. Garrke aurk für ien Harz aLs wilivrarhsrni 
ar.rrzeber- Ddzz erschein: mir diese Anrahe sehr zweiielhafn zz zlie von nur 
resezenen Exemplare ans dem Harz, die man allenfalls hieher rechnen kennte, 
zn Ljf*:\r7gs /:srrorzrV.f7:iS L. var. : n:/:jpis K : ch rehhren v. p. 3!I f. . — Ein 
Exeziplar des Lj:Jr rzis Stende' v-n Schade ans Karlshof hei 

Wrletzen Brandenbnrr. hh. 7r. kann nach einer 'Chnftlichen Mitiheilnnr v» n 
Pr f. Ascherson nur ein Gartenexemz.ar sein. 
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ex hb. de Kremer, hb. Z.; Jiiratzka, hb. Tr.). — Rohrerhütte 
bei Dornbach (hb. Z.). — Nemvaldegg bei Wien (J. Kerner; 
hb. K.). — Steinige buschige Hügel, auf dem Schafberg bei 
Neuwaldegg (Kronfeld, hb. i\I.; Halacs}^, hb. ti.). — In 
dumetis prope Hütteldorf (ex hb. Zahlbruckner; hb. P.). — 
X Halter-Thal (Spreitzenhofer; hb. Z.). — Simmeringer 
Wäldchen (hb. M.). — Zwischen Hecken im Laaer Wäldchen 
(hb. Z.).— iMauer bei Wien (Wiesbaur; hb.M.). — X Kalksburg 
bei Wien; auf sonnigen Hügeln an Ackerrändern (Häläcsy 
hb. M.); auf Bergwiesen, Kalk (Wiesbaur; hb. M.). — An 
Gebüschen bei Perchtoldsdorf (Juratzka; hb. Z.). — X Giess¬ 
hübel bei Perchtoldsdorf (Keck; hb. Keck). — Bei Velm, an 
der Bahn (Halacsy; hb. H.). — Gumpoldskirchen (ex hb. 
Richter; hb. H.). — Baden bei Wien (ex hb. Zahlbruckner; 
hb. M.). — Gaden gegen Siegenfeld (Aichinger; hb. iSL). — 
Zweierwiese bei Fischau (Sonklar; hb. Tr., X z. Th. hb. U.). — 
Kleine Gahnswiese, 1000 (ex hb. Richter; hb. H.). 

V. Mähren.. Bei Auspitz; auf einer Hügelwiese zwischen 
Kreppic und Gardau (Ansorge; hb. M.). — Grasiger Abhang 
bei Zalc nächst Wischau (Spitzner; hb. U.). 

VI. Ungarn. X Eisenstadt (Winkler; hb. Keck). — 
X Pressburg (Schneller; hb. Z.). — X Prata montana vallis 
Bosacensis in comitatu Trencin (Holuby; hb. M.). — Auf \"or- 
bergen bei Gran (ex hb. Krzisch; hb. Keck). — Auf Bergwiesen 
zu Helemba nächst Gran (Gründl; hb. M.). — X In Holz¬ 
schlägen um Ofen, Waizen, Erlau (Läng; hb.M.; spec. origin. 
Lathj’ri grandiflori Lang). — Ofen (Henter[?], hb. P.; ex 
hb. Läng, hb. U., spec. origin. Lathyri grandiflori Läng). 
— Ofen; X in silvis (ex hb. Läng, hb. P., spec. origin. La¬ 
thyri grandiflori Läng); X ad saepes inter vineas (ex hb. 
Läng; hb. M.; spec. origin. Lathyri grandiflori Läng); 
.Auwinkel, Normabaum (Kerner; hb. K., hb. H.); Schwabenberg 
(Kerner; hb. K.); Schwabenberg, Kalk, 200m (Bohatsch in 
Baenitz, Herb. Europ., No 3364; hb. K., hb. M., hb. H.); sonnige 
Stellen des Wolfsthales (Steinitz, hb. AL; ex herb. Schiffer 
hb. AL); X bei der »schönen Schäferin« (Kerner; hb. K.). — 
Särhegy bei Gyöngyös (Lanka; hb. B.). — Holzschläge bei 
Grosswardein (Krzisch; hb. AL). —Banat, Perjamos (Wolfner; 
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hb. Z.). — X Karpathen (Krzisch; hb. M.). — X Farkasvölgj'- 
Jänoshegy (Filarsk}’ und Schilbersky; hb. U.). 

VII. Siebenbürgen. Comitat Kolos; Bergwiesen bei Boos: 
tertiärer Tegel, 42077; (Frejai; hb. Z.). — In dumetis ad silvarum 
margines Transilvaniae; Hammersdorf (Schur; hb. M.). 

VIII. Slavonien. Zvecovo bei Pozega (hb. Z.). 

IX. Dalmatien. X Dalmatia (ex hb. Kosteletzkj^; hb. 
P.). — f Litoral-Pflanze; in Weingärten, an Hecken, um Spalato, 
Salona (Petter in Flor. Dalmat. exs., No 220; hb. M., hb. Z.). — 
Ragusa (f Adamovic, hb. M.; X Rubricius, hb. Tr.). 

X. Bosnien. * Bosnie (Sendtner, No 1036; hb. B.). — 
X Koprivnica (Sostaric; hb. U.). — Zenica (Breindl; hb. M.). 

— X In valle r. Buca prope Serajevo (Beck; hb. U.). — Buschige 
Anhöhen nördlich von Dolnja Tuzla; Kalk (W'ettstein; hb.ü.). 

— Ost-Bosnien; Berg Udrc bei Drinjaca; Kalk (Wett st ein; 
hb. ü.). 

XI. Hercegovina und Montenegro, f In dumietis et 
cultis ad vicum Radesic prope castellum Konjsko; distr. Tre- 
binje (Vandaz; hb. M.). — X z. Th., * z. Th. In dumetis pagi 
Orahovo (Szy^'szylowicz, iter Montenegr., 1886; hb. M.). — 
* In incultis pagi Niegus (Szj’Sz^Howicz, iter Montenegr., 
1886; hb. M.). — Montenegro (hb. Tr.). 

XII. Albanien und Macedonien. Albania: Scardus, in 
pratis ad vicum Vaica, circa 1200 777 (Dörfler, iter Turc., 1890: 
hb. U., 7 hb. H.). — Macedonien; Cozlik (Friedrichsthal; hb. 
M.: spec. origin. Lathyri brach 5 üeri Alefeld). 

XIII. Jonische Inseln. X In silvaticis Corc 3 n'ae et Leu- 
cadiae (IMazziari; hb. M.). 

Zur Synonymie. 

Lathyrns megalantluis Steudel heisst bei den Autoren 
ganz allgemein Lathyrns tatifolins L., Sp. pl., non Flor. Suec.^ 
Doch hat Linne schon in der ersten Ausgabe der »Species 
plantarum« unter Lathyrns latifolins sicher mehrere verschie¬ 
dene Arten zusammengefasst. In der Diagnose kann die Angabe 
»foliolis lanceolatis« zum wenigsten nicht auf die breitblättrigen 
Exemplare, wie sie sich in Ungarn, Bosnien u. s. w. finden, 


5 Lathyrns latifolins L., Flor. Suec. = Lathyrns angnstifolins [R o t h] (s. d.). 
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bezogen werden. Diese Angabe könnte höchstens auf Lathyrus 
angustifolins [Roth] passen, was auch dadurch bestätigt wird, 
dass Linne Lathyrus latifolius auch in der Flora Suecica an¬ 
führt; in Schweden kommt aber ausser Lathyrus silvestris L. 
und Lathyrus heterophyllus L. rwivLathyrus angustifolius [Roth] 
vor. Auf ihn bezieht sich auch die Angabe »Differt a Lath 3 n-o 
Fl. Suec., 598.^ Folia enim ovato — lanceolata nec linearia. .... 
Petioli margine laeves nec ita scabri«. Die zweite Pflanze, die 
Linne unter Lathyrus latifolius meinte, ist Lathyrus meuibra- 
naceus Presl. Denn Linne citirt'^ als Abbildung zu seinem 
Lathyrus latifolius das Bild in Garidel, Hist, des plantes de 
la Prov. (1715), tab. 108. Ferner begreift Linne auch d.Qx\ Lathy¬ 
rus latifolius aut. unter dem erwähnten Namen. Auf diese 
Pflanze beziehen sich nämlich die von Linne citirten Abbil¬ 
dungen“ Bauh. hist., II, p. 303 und Morison, Hist., pars II, 
sect. II, tab. II, fig. 3. Später hat Linne auch einen Theil der 
Exemplare des Lathyrus heterophyllus L., und zwar die breit¬ 
blättrigen, unter dem Namen Lathyrus latifolius begriffen. Er 
sagt nämlich in Flora Suecica, ed. II, p. 252 bei Lathyrus lati¬ 
folius'. »Variat foliolis in petiolo quaternis«; dies könnte sich 
zwar allenfalls auch auf Lathyrus angustifolius [Roth] be¬ 
ziehen, wogegen jedoch die ebenda befindliche Angabe: »stipu- 
lae etiam caule latiores« spricht. Auch nennt er an derselben 
Stelle die Blättchen des Lathyrus heterophyllus L. »caule paulo 
latiora, ensiformia«, die des Lathyrus latifolius dagegen »ellip- 
tica, caule multoties latiora«. Schliesslich findet sich hei Lathy¬ 
rus latifolius in Iter Scan., p. 251® auch eine Angabe: »foliola 
lanceolata. . . .caule angustiora; margines caulis et petiolorum 

scabri.«, die sich am ehesten auf Lathyrus silvestris L. 

beziehen lässt. 

Da also, wie sich aus dem Gesagten ergibt, der Name 
Lathyrus latifolius L. schon in der ersten Ausgabe der »Spec. 


1 ed. II (1755), p. 252. 

2 hört. Upsal., p. 217, No 7. 

^ Es ist damit Lathyrus silvestris gemeint. 

^ In Sp. pL, 1. c. 

Citirt in Sp. pl., 1. c., respect. hört. Cliftort., 1 
6 Citirt in Sp. pL, 1. c. 


. c. 
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plant.« vieldeutig ist, so habe ich denselben ganz vermieden 
und dafür den Namen Lathyrns megalantlins Steudel gewählt, 

Steudel hat diesen Namen ohne Beschreibung veröffent¬ 
licht, jedoch als Synomyrn dazu Lathyrns grandiflorns Läng 
citirt, welcher Name auf Etiquetten ungarischer Exemplare 
sehr häufig zu lesen ist. Nun stimmt diese Pflanze, von der ich 
auch Originalexemplare sah, mit Lathyrns latifolins autor. voll¬ 
kommen überein: daher kann der Name Lathyrns megalanthns 
Steudel für Lathyrns latifolins autor. angewendet werden. 

In der Beschreibung des Lathyrns grandiflorns Läng ist 
die Angabe, dass die Pflanze drei Blättchen an einem Blattstiel 
tragen soll, sehr befremdend, da diese Eigenschaft geradezu 
als Charakter der Art hingestellt wird. An einer anderen Stelle 
der Beschreibung sind die Blattstiele wieder zweiblätterig 
genannt; letzteres war auch bei den von mir gesehenen Ori¬ 
ginalexemplaren der Fall. 

Ob sich JankaA Angabe über das Vorkommen des Lathy¬ 
rns rotnndifolins Willdenow in Siebenbürgen wirklich auf 
diese Pflanze oder auf einen Lathyrns megalanthns Steudel 
bezieht, ist mir zweifelhaft geblieben. Im ersteren B'alle könnte 
nur eine verwilderte Pflanze gemeint sein, da für das \'or- 
kommen des Lathyrns rotnndifolins Willdenow in Sieben¬ 
bürgen keinerlei sonstige Belege vorliegen. S c h u r ^ citirt 
Janka’s Angabe ohne weitere Bemerkung; Fuss- fügt eine Be¬ 
schreibung bei, die auf den echten Lathyrns rotnndifolins Will¬ 
denow passt; durch den Zusatz »non novi« aber wird dieselbe 
für den vorliegenden Fall ganz werthlos. Simonkai^ citirt 
Janka's Pflanze als Synonym zu seinem Lathyrns latifolins, 
womit er natürlich Lathyrns megalanthns Steudel meint. 

'SVii Lathyrns hrachyterns hat Alefeld, wie aus den von 
mir in hb. M. gesehenen Originalexemplaren zu erkennen war, 
nichts anderes als Exemplare des Lathyrns megalanthns 
Steudel mit ziemlich breiten (I-/3 bis etwas über zweimal so 
langen als breiten) Blättchen gemeint. Dieselben sind aber im 
übrigen von Lathyrns megalanthns Steudel nicht zu unter- 

^ Enum. plant. Transilv., p. 176. 

“ Flor. Transilv. excurs., p. 1S2. 

Enum. tlor. Transilv., p. 197. 
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scheiden; auch hatAlefeld später seine Art eingezogen und 
nur mehr als Varietät des Latliyriis latifoUus autor. (= megal- 
Steudel) behauptet; eine Publication darüber scheint 
zwar nicht zu existiren, aber auf den Etiquetten aller von mir 
gesehenen Originalexemplare findet sich die Bemerkung; »La- 
tliynis latifolitis L. var. brachyterus Ale fei d später = Lathyrtis 
brachyterus Alefeld früher«. 

Die Beschreibung des Lathyrtis brachyphylltis Sohur passt 
(bis auf das Merkmal »foliola subemarginata«, das übrigens 
bei anderen Exemplaren, z. B. aus Bosnien gelegentlich zu¬ 
trifft) ganz auf die Exemplare des Lathyrtis inegalanthus 
Steudel aus der Umgebung von Wien, wo Schur seinen 
Lathyrtis brachyphylltis gefunden hat. Die Exemplare aus 
Wien unterscheiden sich aber nicht von denen aus Ungarn, auf 
welche sich, wie oben ausgeführt wurde, der Name Lathyrtis 
megalanthtis Steudel bezieht. 

Der Name Lathyrtis gratidifolius Schur ist nur durch 
einen Schreibfehler aus Lathyrtis graudiflorns entstanden; 
denn Schur citirt Läng, Sylt. Ratisbon., I, p. 182, wo von einem 
Lathyrtis gratidifolius gar nicht die Rede ist. 

Als Herbarnamen für Lathyrtis megalanthtis Steudel 
wären Lathyrtis Lattgii Kosteletzky herb, instit. bot. univ. 
Germ. Prag, ferner Lathyrtis orbictilaris Sändor und Lathyrtis 
denticulatiis Kitaibel herb. hört. bot. Budap. zu nennen. Im 
herb. M. sind die Exemplare vom Kahlenberg, Simmeringer 
Wäldchen, »sonnige Stellen des Wolfsthales« und »ad vineas 
Budae« von Alefeld eigenhändig als Lathyrtis latifolins var. 
meditis bezeichnet. 

Lathyrtis tnegalatithus Steudel variirt sehr stark in der 
relativen Breite seiner Blättchen.^ Um überhaupt eine Scheidung 
in Formen zu ermöglichen, habe ich jene Exemplare, deren 
mittlere Blättchen mehr als dreimal so lang als breit sind, als 
zu einer schmälerblättrigen Form gehörig betrachtet und im 
Standortsverzeichniss mit X bezeichnet. Die angenommene 
Grenze ist willkürlich; die relative Breite der Blättchen liegt bei 


1 Man muss überall die mittleren Blättchen betrachten, da die oberen 
und unteren an demselben Exemplar relativ schmäler sind. 
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vielen Exemplaren gerade in der nächsten Nähe von 3. Deshalb, 
sowie weil die betreffenden Exemplare gelegentlich überall 
Vorkommen und nicht für bestimmte Gebiete charakteristisch 
sind, halte ich die Einführung eines Namens für überflüssig. 
Die schmälerblättrigen Exemplare sind übrigens auch dadurch 
ausgezeichnet, dass ihre Blättchen häufiger nach beiden Seiten 
verschmälert als vorne stumpf oder abgerundet sind. 

Stärker als die schmälerblättrigen Exemplare weicht eine 
Form ab, die ich nur von der istrianischen Insel Sansego sah. 
Dieselbe macht wegen ihrer lanzettlichen Blättchen (72 — 90 imn 
lang, 11 — n mm breit, 5—7 mal so lang als breit) und ihrer 
schmalen (circa lOmal so langen als breiten) Nebenblätter den 
Eindruck eines Lathyrus silvestris L., hat aber die Blüthen 
eines echten Lathyrus megalanthus Steudel; auch sind die 
Stengelflügel wenig breiter als die der Blattstiele. 

Neben der Form mit schmäleren konnte ich auch eine 
solche mit relativ kleinen Blättchen unterscheiden. Ich rechnete 
hieher jene Exemplare mit breiten (d. h. weniger als 3mal so 
langen als breiten) Blättchen, deren Länge 40 sowie jene 
Exemplare mit schmalen (d. h. mehr als 3mal so langen als 
breiten) Blättchen, deren Länge 50 mm nicht übersteigt. Diese 
Abgrenzung ist zwar an sich ganz künstlich, hat aber doch 
den Vortheil, dass auf die angegebene Weise eine Form ab¬ 
getrennt wird, welche für die ganze Ostküste der Adria von 
Görz bis Montenegro sehr charakteristisch ist, und neben der 
die gewöhnliche Form mit grossen Blättchen nur spärlich 
vorkommt. Die Merkmale unserer Form, die in der Haupt¬ 
beschreibung nicht berücksichtigt wurde, sind folgende; 

Stengel- und Blattstielflügel ungefähr gleich breit. 
1 — 27 ., tmw breit; Blättchen 15—50 lang, d'ö—\7 mm 

breit, 27 ^— 57 . 2 i'naH so lang als breit, die schmäleren 
Blättchen meist nach beiden Seiten gleichmässig verschmälert, 
die breiteren vorne stumpf oder abgerundet. 

Vorderer Theil der Nebenblätter, 5 —20 mm lang, 
0 / 2 —\-^mm breit. Blüthenstiele 3—4mal so lang als der 
zugehörige Blattstiel sammt Blättchen. 


1 Selten weniger denn 2 mal so lang als breit. 
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ßlüthen 14—16 mm lang. Hülsen 52— 62 mm lang, 
6^2—7V2 hoch. Samen wie beim Typus, bei einem 
Exemplar 6 mm lang und seitlich comprimirt. Die Grösse 
mancher besonders kleiner Exemplare unserer Form beträgt 
nicht über 20 cm. 

Freyn hat in seiner »Flora von Südistrien« die vorliegende 
Form mit dem Namen var. lanceolatiis belegt, der auch an- , 
standslos beibehalten werden kann. Die hieher gehörigen 
Exemplare sind im Standortsverzeichniss besonders bezeichnet, 
und zwar die breitblätterigen mit f, die schmalblätterigen mit *. 

Im südwestlichen Europa und nordwestlichen Afrika finden 
sich mehrere Formen aus der nächsten Verwandtschaft des 
Lathyrus megalanthusSleudeV, manche der aus dem erwähnten 
Gebiete stammenden Exemplare (so ein Theil derjenigen von 
der Pyrenäen-Halbinsel) sind von den osteuropäischen kaum 
sicher zu unterscheiden; der grössere Theil der Exemplare 
dagegen gehört zu zwei Formen, die sich zwar bisweilen auch 
an die osteuropäischen Formen anschliessen, in typischen 
Exemplaren jedoch von diesen recht auffallend verschieden 
sind. Ich werde dieselben hier beschreiben und ihre Ver¬ 
breitung erläutern, wage es jedoch nicht, ihre Artberechtigung 
mit Sicherheit zu behaupten. 

Die eine dieser Formen kann mit dem Namen Lathyrus 
pnrpnreus Gilibert bezeichnet werden. 

Lathyrus purpureus Gilibert, Exercitia phytologica, vol. I, 
Plant. Lithuan. (1792), p. 260; 

non Desfontaines in Annal. du museum d’hist. natur., XII (1808), 
p. 56; ic. tab. VII; 

non Presl, del. Prag. (1822), vol. I, p. 39. 

Syn. L, Desfontaines, Fl. Atlant. (1800), tom. II, p. 161. 

L. neglectiis Puel, Catal. des plantes du Lot (1845 — 1852), p. 179. 

Z. latifolhis aut. Gail. 

L, latifolins a) genniniis Grenier etGodron, Flore de France (1848), 
tom. I, p. 484. 

L, platypliylUis z. Th. und Z. latifolins z. Th. Alefeld in Bonplandia, 
IX (1861), p. 153, resp. 152. 

Z. latifolins Gremli^ Excursionsfl. der Schweiz (1878), p. 132. 

Z. lalifolins a), o), z) z. Th.. C) z. Th.(?), Willkomm et Lange, Prodr. 
n. Hisp. (1880), vol. III, p. 316. 
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L, latifoliiis var. angnstatiis Gremli, Neue Beiträge • zur Flora der 
Schweiz, III (1883), p. 7. 

L. latifolius var. paUidiflonis Lange in Willkomm, Suppl. prodr. flor. 
Hisp. (1893), p. 240. 

Icon es. Rivinus, Introd. gener. in rem herb., pars II (1691), tab. 40 (stellt 
ein sehr schmalblättriges Exemplar dar). 

Stengelflüge] IY 2 — 2>^l^min breit, die der Blatt¬ 
stiele etw'as schmäler bis etwas breiter, 2 — V-l.-, mm 
breit; Zähnchen meist entfernt stehend oder ganz 
fehlend, seltener ziemlich dicht. 

Blättchen lanzettlich bis breitlanzettlich, meist 
spitzlich, (33—45) 50—85 (94, 108) mm lang, 11 — 26 mm breit, 
3 — 6 ( 8 — 9 ) mal so lang als breit. 

Vorderer Theil der Nebenblätter lanzettlich bis ei- 
lanzettlich, lang zugespitzt, (13) 18 —Zbrnm lang, (N/o) ^ tits 
13 Y 2 mm breit, 2—6 (9-) mal so lang als breit, meist etwas 
schmäler (bis Y 3 ) der Stengel sammt den Flügeln, aber auch 
gleichbreit oder erheblich breiter; der zugehörige Blatt¬ 
stiel meist lYs—so lang, seltener gleichlang oder 
2 mal so lang. 

Blüthenstiele (lY^Y 2—so lang als der zu¬ 
gehörige Blattstiel sammtBlättchen; 8—14(16-)blüthig. 

Bracteen mehrmals kürzer bis fast so lang als die 
Blüthenstielchen. 

Blüthen 20 —26 mm lang. 

Kelchzähne (Fig. 25) durch schmale, stumpfe bis 
spitzliche Buchten von. einander getrennt, die beiden 
oberen kurz dreieckig bis fast trapezförmig, die mitt¬ 
leren dreieckig, lang zugespitzt, circa 2 mal so lang als 
die oberen, \ ^/^ — 2ma\ so lang als breit; der untere Zahn 
IY 4 —iVsi^äl so lang als die mittleren, U./g- bis fast 
2 mal so lang als die Kelchröhre.^ 

Griffel am Grunde ziemlich stark gebogen, an der 
Spitze wenig verbreitert. 


1 Das Exemplar von Pamplona (hb. B.) hat relativ sehr kurze Kelchzipfel 
mit ziemlich breiten, runden Buchten; der untere Zahn ist nur so lang als die 
Kelchröhre (Fig. 26). Ähnlich verhält sich das Exemplar von Alais (hb. Z.) 
und das von der Sierra de Ronda (hb. H.). 
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Reife Hülsen 78—95 (108);;«;^ lang, 8 — 10 min hoch, 

8 — \0^l^ma.\ so lang als hoch. 

Samen b mm lang, kugelig bis etwas walzlich, braun, 
stark- und stumpfrunzelig. Nabel die Oberseite des Samens 
fast ganz einnehmend, d. i. circa Yg des Umfanges. 

Behaarung. Drüsen an jungen Hülsen zahlreich, ver¬ 
einzelt am Stengel, an seinen Knoten und den Nebenblättern.^ 
Härchen hie und da auf der Spitze der Zähnchen der Stengel¬ 
und ßlattstielflügel. Kelchsaum kurzwimperig. Sonst alles 
kahl. 

V erbreitungsgebiet. 

Westlichste Schweiz und Frankreich von der Loire-Mün¬ 
dung und dem Genfer-See bis zum Mittelmeer und den Pyrenäen; 
nordöstliches Spanien; Umgebungen von Lissabon, Ronda 
(Andalusien), Palermo, Algier und Constantine. 

Standortsverzeichniss. 

I. West-Schweiz. Valleyres(?) bei Orbe (hb. B.). 

II. Frankreich. Albertville (Huguenin; hb. K.).— Montes 
Nicaeenses (Fontan; hb. B.). — Annot, le bois (Reverchon; 
hb. B.). — Le Lue, depart.Var (hb.M.). — Vigues ä Tain; depart. 
Dröme (Miciol; hb. H.). — Lyon (ex hb. Jordan; hb. Z.). — 
Lyon, ä la Pape (ex hb. Jordan; hb. B., X hb. Tr.). — Bois ä 
Couzon, depart. Rhone (C. Martin, PI. des environs de Lyon, 
1851; hb. M.). — Couzon, Lyon (Bourgeaux; hb. B.). — Gieu; 
Loire (Delastre; hb. M.). — Clermont-Ferrand, haies ä Chau- 
turgues; argiles, 500m (Gautier in Gautier-Lacroze, Fl. 
Arvern. exs.; hb. H.). — Lozere, les haies, les taillis (Prost; 
hb. M.). — Alais, depart. Gard (ex hb. J o r d a n; hb. Z.). — Collines 
calcaires dans les broussailles au Vigan, depart. Gard (Tucz- 
kiewick in de Billot, Fl. Gail, et Germ, exs., No 3366; hb. 
B.). — Foret de St. Gemme, Vendee (Pontarlier; hb. M.). — 
-f- Bordeaux (hb.M.). — Agen; depart. Lot-et-Garonne; in dumetis 
(hb. Z.). — Les Mazes, pres Layrac; depart. Lot-et-Garonne; 
haies, broussailles (Arn au d in Soc. dauphinoise, 1884, No 4083, 
oXsLathyrns latifolins var. angustifolins Grenier et Godron.) 
— In silvis prope Auch et ad ora fluvii le Gers (Dupuyy hb.Keck, 
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hb. M.). — t A Pech-David (Cauvet, PI. Tolosan et Pyrenaeor.; 
hb. M.). 

III. Py renäen-Halbinsel. Pamplona (ex hb. Fauche; 
hb. B.). — Barcinone, in dumosis ad sepes regionis inferioris 
usque ad montanam; 50—500 w (Mapö; hb. H.). — Sierra de 
Ronda, lieux ombrages et calcaires (Reverchon, Plantes de 
l’Andalousie, 1889; als Lathyrus latifolius var. pallidiflorus 
Lange; hb. H., hb. U.). — f Arredores de Lisboa: de Carca- 
vellos a Oeiras (Daveau in Fl. Lusitan. exsicc., No 1290; als 
Lathyrus silvestris L.; hb. U.). 

IV. Sicilien. Palermo: in dumetis (Todaro; hb. Z.); ad 
sepes (Todaro, Fl. Sicul. exs., No 1563; als Lathyrus silvestris\ 
hb. H.); sotto Monreale, ad sepes (Todaro, Fl. Sicul. exs., 
No 338; als Lathyrus latifolius', hb. H.). 

V. Algerien, f Alger (Monard; hb. B.). — Buissons dans 
les atterissements de la riviere des Chiens, pres de Constantine 
(Choulette in Fragm. flor. Alger. exs., II. serie, No 131; hb. B.). 

Zur Synonymie. 

Unter dem Namen Lathyrus purpureus wollte Gilibert 
nicht etwa eine neue Art beschreiben, sondern gemäss seinem 
Principe, die Arten in Localfloren nach recht charakteristischen 
Merkmalen zu benennen, nur einen neuen Namen einführen. 
Die dem Namen beigesetzte Beschreibung passt recht gut auf 
die in Rede stehende Pflanze Süd- und Mittelfrankreichs, nach 
der die Diagnose auch wohl angefertigt ist. (Gilibert ver¬ 
gleicht nämlich die Pflanzen Litthauens mit denen Südfrank¬ 
reichs.) Dass die Pflanze Litthauens von Gilibert für identisch 
mit derjenigen der Dauphinee gehalten wurde, beweist der am 
Ende der Beschreibung stehende Zusatz: Delpliiualis. 

Dass, wie ich eine zeitlang glaubte, Gilibert unter seinem 
Lathyrus purpureus den Lathyrus megalanthus Stendel ge¬ 
meint hat, ist nicht gut denkbar; denn dieser kommt in Frank¬ 
reich sicher nicht vor; auch aus Russland sah ich ihn nicht; 
manche Autoren (Ledebour^) geben zwar einen Lathyrus lati¬ 
folius für Russland an, andere jedoch ziehen die für letzteren 


1 Flor. Ross., I, p. 684. 
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angegebenen Standorte und Citate ganz oder zum Theile zu 
Latliyrus silvestris oder einer Varietät desselben. Ruprecht^ 
zieht den Latliyrus latifolius aut. Flor. Petrop. zu seiner var. 
»Lathyrus silvestris latifolius = Latliyrus latifolius L. Flor. 
Suec., non sp. pl.«, welche er vom Typus nur durch die breiteren 
Blättchen unterscheidet. Aber auch Ledebour meint 1. c., dass 
ein Theil. der von ihm zu Latliyrus latifolius gezogenen Syno¬ 
nyma zu einer Varietät des Latliyrus silvestris gehöre. Traut¬ 
vetter ^ zählt den Latliyrus latifolius nur für Abchasien auf; 
Lehmann® citirt alle früheren Angaben von Latliyrus latifolius 
zu Latliyrus silvestris L. 

Aus dem Gesagten dürfte hervorgehen, dass, da für das 
Vorkommen des Latliyrus megalanthus Steudel in Russland 
keine sicheren Angaben vorliegen, die Pflanze Litthauens 
welche Gilibert mit derjenigen der Dauphinee verglich, ent¬ 
weder eine breitblätterige Varietät des Latliyrus silvestris L. 
{max. platypliyllus'Reizi) oder vielleicht ein Latliyrus aiigusti- 
foliiis [Roth] war. Da jedoch die Beschreibung auf diese 
Formen gar nicht passt, so glaube ich, den Namen Latliyrus 
purpureus Gilibert für die in Rede stehende Pflanze Frank¬ 
reichs in Anspruch nehmen zu dürfen. 

Latliyrus silvestris Desfontaines dürfte namentlich.mit 
Rücksicht auf die Angabe »stipulae magnae« hieher gehören. 

Die Originaldiagnose von Latliyrus neglectus Puel war 
mir nicht zugänglich. Doch fand ich in Boreau, Flore du centre 
de la France, ed. III (1857), tom. IV, p. 178 eine Angabe, nach 
der sich Latliyrus neglectus von Latliyrus latifolius durch 
schlankere Proportionen, schmälere Flügel und Blättchen, 
kleinere Nebenblätter und Blüthen, welch letztere aber gleich¬ 
falls schön rosenroth sind, unterscheidet. 

Gremli gibt Latliyrus' latifolius in seiner »Excursions- 
flora« nur für Waadt und Neuenburg an. Aus dem ersteren 
Lande sah ich Exemplare. Ich glaube mit Rücksicht auf diese 
die Varietät angustatus hieher ziehen zu dürfen. 


1 Flor. Ingr., p. 284. 

2 Catalog. Viciearum Rossic. in act. hört. Petropol., tom III (1875), p. 62 

3 Flora von Polnisch Livland, p. 428. 

Sitzb. d. mathem.-naturw. CI.; CV. Bd., Abth. I. 


22 
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Anmerkung. Der Index Kewensis ^ führt einen Lathyrus 
magniflorns Miller, Gardeners dictionaiy, ed. VIII (1768), n. 14 
an. Ein solcher Name existirt nicht, wohl aber findet sich an 
der genannten Stelle ein »Lathyrus (magno flore) pedunculis 
multifloris, cirrhis diphyllis, foliolis ovato-lanceolatis, internodiis 
membranaceis«. Derselbe dürfte hieher gehören. 

Als Herbarname wäre Lathyrus latifoJius var. megaJauthus 
Alefeld in herb. M. zu nennen. 

Diese Form, durch die schmalen Blättchen, grossen Blüthen 
und die (im Vergleich zum Blattstiel) verhältnissmässig kurzen 
Nebenblätter von dem Lathyrus megaJauthus Steudel Ost¬ 
europas verschieden, findet sich nach meinen Erfahrungen 
in ihrer typischen Ausbildung nur im westlichsten Theile der 
Schweiz (Canton Waadt) und im südlichen und mittleren 
Frankreich bis an die Loire. Ein ziemlich ähnliches Exemplar 
sah ich aus Algerien (Constantine), doch waren bei diesem die 
Nebenblätter wenig kürzer bis so lang als der Blattstiel. Freilich 
findet man unter den Exemplaren aus Frankreich und der 
westlichen Schweiz ab und zu auch solche, die durch breite 
(weniger als 3 mal so lange als breite) Blättchen - oder kleine 
(unter 20 mm) Blüthen ^ eine Annäherung an Lathyrus megal- 
anthus Steudel zeigen. Dennoch ist das genannte Gebiet 
durch die beschriebene Form gut charakterisirt. 

Aus der Umgebung von Palermo in Sicilien sah ich Exem¬ 
plare, die^wir auch zw LatJiyrus pur pur eus rechnen 

können, wenngleich sie den Typus nicht so gut repräsentiren 
wie viele der französischen Exemplare. Blüthen 20—22 mm 
lang. Blättchen z. Th. auffallend lang {\OSmm), bei 2 Exem¬ 
plaren vorne so stumpf wie die des Lathyrus aiigustifolins 
[Roth]. 

Eine grosse Mannigfaltigkeit der Formen herrscht auf der 
Pyrenäenhalbinsel. Einige Exemplare sind durch abweichende 
Bildung des Kelches ausgezeichnet (s. Beschr. S. 332, Anm. 1).^ 

1 Fase. III, p. 38. 

2 Im Standortsverzeichniss mit X bezeichnet. 

3 Im Standortsverzeichniss mit f bezeichnet. 

•i = Lathyrus latifoJius o) Willkomm et Lange^ Flor. Hisp. prodr., 
vol. III, p, 316. 
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Ein Theil (Pamplona, Barcinone) schliesst sich im ganzen 
an die französischen Exemplare an, erreicht aber nicht die 
Grösse der Blüthen jener; jedoch sind dieselben über 20 mm 
lang. Bei anderen bleibt die Grösse derBlüthen selbst hinter dieser 
Zahl zurück (Coimbra, Lisboa). Ist dies schon eine Annäherung 
Lathynis megalanthiis Ste\xd.e\, so finden wir eine andere 
Form derselben darin ausgesprochen, dass bei einigen Exem¬ 
plaren (Coimbra, hb. U.; Marbella) die Blättchen weniger als’ 
3 mal so lang als breit, also auffällig breit sind. Das Exemplar 
von Marbella zeigt überdies die oben erwähnte abweichende 
Beschaffenheit der Kelchzipfel in ausgezeichneter Weise. Einige 
Exemplare (Sierra de Ronda, hb. H.; Coimbra, hb. H.) erinnern 
durch kleine Blättchen (29— Ab mm lang, 6 Y 2 — 0 mm breit) an 
entsprechende Formen des Lathyriis megalantlius Steudel.— 

Die andere bemerkenswerthe Form ist bisher nicht unter¬ 
schieden worden. Willkomm und Lange führen sie unter 
Lathyriis latifoUus a) auf^; auch Mxxnhy ’ s Lathyrns silvestris^ 
dürfte hieher gehören. Ich schlage für die Pflanze den Namen 
Lathyrus algericus vor. Ihre Merkmale sind folgende; 

Stengel fl ügel 1 Y 3 — X^l^mm breit, die der Blattstiele 
ebenso breit oder etwas schmäler, 1 — IY 4 mm breit. 
Zähnchen'meist fehlend, selten sehr entfernt. 

Blättchen lanzettlich, vorne wenig zusammengezogen, 
32—50 (75) mm lang, 5— IIY 2 breit, A'^j^ — O — 9) mal 

so lang als breit. 

Vordere rTheilder Nebenblätter lanzettlich, 9 — 2bmm 
lang, IY 2 — 3 Y 2 breit, 6—8mal so lang als breit, Y 2 — Vs 
so breit als der Stengel sammt den Flügeln; der zugehörige 
Blattstiel D/.?—2 mal so lang. 

Blüthenstiele 2 — 3mal so lang als der zugehörige Blatt¬ 
stiel sammt Blättchen, 5—7blüthig. 

Bracteen sehr kurz. 

Blüthen (15) 17— \0 mm lang. 

Kelchzähne durch rundliche, nicht sehr schmale 
Buchten von einander getrennt, die oberen kurz drei- 


1 Prodr. n. Hispan. (1880), vol. III, p. 316. 

2 Flore de l’Algerie, ed. II (1847), p. 78. 
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eckig, die mittleren gleichschenklig dreieckige IV 2 —SY^mal 
so lang als die oberen, IY 3 — lYs^al so lai>g als breit; der 
Lintere Zahn circa lY-^mal so lang als die mittleren, 
IY 2 — 2 Y 3 nial so lang als die Kelchröhre. 

Reife Hülsen 72—75 mm lang, 8 — 8 Y 2 ^”^^^ hoch. 

Sarnen^ flach gedrückt, sehr schwach gerunzelt, 5 mni 
lang, röthlichbraun. 

Behaarung. Drüsen hie und da an den nicht grünen 
Stellen der Stengelknoten und Blättchengelenke. Noch unent¬ 
wickelte Spitzen der Sprosse etwas behaart; Kelchsaum meist 
flaumig, sonst alles kahl. 

V erbreitungsgebiet. 

Sierra Nevada; Provinz Alger (Algerien). 

Standortsverzeichniss. 

I. Spanien. Sierra Nevada (hb. B.; Willkomm, hb. M.). 

II. Algerien. Province d’Alger (Lefebvre; hb. AI.). — 
Broussailles pres la Alaison-carree; Alger (Gugon; hb. AI.). — 
Bords des chemins de Chaiba et de Teftschoun; province 
d’Alger (Lefebvre; hb. AI.). 

Unsere Pflanze ist dem klein- und schmalblättrigen 
Lathyrus megalanthns Steudel aus Istrien, Alontenegro sehr 
ähnlich. Über die Unterschiede lässt sich kein allgemein 
gütiges Bild entwerfen. Die Exemplare der istrisch-montenegri- 
nischen Pflanze haben z. Th. grössere und breitere Neben¬ 
blätter, die auch so lang sein können als der Blattstiel, ferner 
oft reicherblüthige Trauben. Auch sind bei ihnen die Stengel¬ 
und Blattstielflügel meist mehr oder weniger dicht gezähnt. 

Von relativ kleinblättrigen Exemplaren des Lathyrus 
purpurens Gilibert (Annot, hb. B.; Alais, hb. Z.; Clermont, 
hb. H.) ist Lathyrus algericus m. durch die schmalen Neben¬ 
blätter, oder, wenn dieses Alerkmal nicht genug ausgeprägt 
ist, durch die kleineren Blüthen zu unterscheiden; auch die 
Breite der Stengel- und Blattstielflügel ist ein ziemlich gutes 
Alerkmal. — 


1 Nur von einem Exemplar, und da vielleicht unreif oder verkümmert. 
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Wir sehen also, dass aus der Fülle der Formen, die das süd¬ 
westliche Europa und nordwestliche Afrika bewohnen, nur zwei 
so charakteristisch sind, dass wir sie mit grösserer Sicherheit 
unterscheiden können. Sie sind es auch allein, die ich in 
grösserer Individuenzahl in den Herbarien auffand. Von den 
übrigen nur in einzelnen Individuen Vorgefundenen Formen 
habe ich das, was mir interessant erschien, angegeben, wage 
es aber nicht, einzelne Formen zu unterscheiden oder gar zu 
benennen. Vielleicht hat Willkomm das Richtige getroffen, 
wenn er alle Latliyrus Spaniens, die in die Nähe der in Rede 
stehenden Arten gehören, unter einem Namen (Lathyrus lati- 
foliiis) zusammenfasst und nach den Verschiedenheiten im 
Kelch und in den Blättchen eine Anzahl von Varietäten unter¬ 
scheidet, ohne sie jedoch zu benennen. Dass er auch Lathyrus 
membranaceus Presl und Lathyrus pulcher Gay einbezogen 
hat, kann ich freilich nicht billigen. 

Jene Exemplare von der Pyrenäenhalbinsel, welche ich 
weder zu Lathyrus purpureus Gilibert, noch zu Lathyrus 
algericus m. rechnen kann, will ich in einem besonderen 
Verzeichniss aufführen. 

I. Spanien. Marbella, regnum Granatense (hb.B.). 

II. Portugal. Coimbra: Balea (Möller in fl. Lusitan.exsicc.. 
No 335, als Lathyrus latifolius\ f hb. U., hb. H.). 

Lathyrus membranaceus Presl, del. Prag. (1822), p. 40. 

Syn. L, ensifolius Badaro, Mem. in diar. phys.-ehern. Ticin. bim. V (182-4), 
n. 13; ex Moretti, Botanico italiano, I (1826), p. 38; 

Reich enbach, Fl. Germ, excurs. (1830 —1832), p, 535 ; z. Th.; 
non Gay, Ann. d. scienc. nat., ser. IV, VIII (1857), p. 313. 

L. longifolitis Tenore, Ind. sem. hört. Neapol. (1825), p. 12. 

L. silvestris o) ensifolius Seringe in De Gand, prodr.. pars II (1825), 
p, 369. 

L. silvestris Gussone, Fl. Siculae prodr. (1828), tom. II, p. 413; 
Tornabene, Fl. Sicula (1887), p. 220. 

L. latifolins var. a.) Reichenbach, Fl. Germ, excurs. (1830 — 1832), 
p. 535; z. Th.2 

1 Bedeutung der Zeichen wie in dem Standortsverzeichniss des Lathyrus 
purpureus Gilibert. 

2 Hieher vielleicht das üppige breitblättrige Exemplar aus Pola. Siehe 
die Erläuterungen (S. 343 f.). 
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L. silvestris und var. angnstifolins Moris, Fl. Sardoa (1837), tom. I, 
p. 579; 

L. silvestris var. ß) Bertoloni, Flor. Ital. (1847), vol. VII, p. 465. 

L. laiijolins ß) angnstifolins Koch, S 3 'n. fl. Germ., ed. II (1843), p. 224; 
Grenier et Godron, Flore de France (1848), tom. I, p. 484. 

Z. silvestris var. a) Dodonaei^ und ß) ensifolins Visiani, Flor. Dalmat. 
(1852), vol. III, p. 329. 

L. latifolius var. ß) z. Th., y), 0- Willkomm et Lange, Prodr. fl. Hisp. 
(1880), vol. III, p. 316. 

L. Jitonspelicnsis Delile (in herb.) in Loret et Barrandon, Flore de 
Montpellier, ed. II (1886), p. 147. 

Icones. Garidel, Hist, des plantes d’Aix et de la Provence (1715), tab. 108. 
(Stellt ein sehr breitblättriges Exemplar dar.) 

Flügel des Stengels jederseits — V-l-ymm breit, die 
der Blattstiele etwas schmäler bis etwas breiter, 1 — SV-? 
breit; Zähnchen fehlend bis ziemlich dicht. 

Blättchenlineal-lanzettlich bis lineal, in der Mitte 
oder im ersten Drittel am breitesten, entweder allmälig 
in die Spitze verlaufend oder vor derselben zusammengezogen, 
(53) 70 —120 (145 — \öO)min lang, 2 — lOV^ j.^) inin breit, 

(Oy,-) 11 — 40mal so lang als breit. Farbe oben grasgrün, 
unter blässer bis graugrün. 

Vorderer Theil der Nebenblätter lanzettlich, fein 
zugespitzt, lYo-Smal so lang als der hintere; ersterer 
ID/o—41 lang, D/, — 8 {\\)inin breit, fast 3 — 11 mal so 

lang als breit, halb so breit bis ebenso breit als der Stengel 
sammt den Flügeln; der zugehörige Blattstiel selten kürzer als 
der vordere Theil der Nebenblätter (Y- desselben), meist länger 
bis etwa 2mal so lang als derselbe. 

Blüthenstiele so lang bis 2 mal so lang als der 
zugehörige Blattstiel sammt Blättchen, 5 — 14blüthig. 

Bracteen sehr kurz bis Y 2 Blüthenstielchens, selten 
länger. 

Blüthen 16—24 (meist 18— 22) min lang. 

Kelchzähne durch ziemlich schmale, rundliche 
Buchten von einander getrennt, die beiden oberen kurz 
dreieckig bis fast trapezförrnig, ungefähr ebenso lang 


^ Hieher vielleicht das üppige breitblättrige Exemplar aus Pola. Siehe 
die Erläuterungen (S. 343 f.). 
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als breit, die mittleren gleichschenklig dreieckig, spitz, 
IY 2 — 2 Y 2 nial so lang als breit und IY 4 — 2 Y 3 naal so lang 
als die oberen; der untere Zahn IY 3 — 1 Y 2™^1 so lang 
als die mittleren, spitz, wenig länger bis so 

lang als die Röhre. 

Griffel besonders am Grunde ziemlich stark gekrümmt, 
an der Spitze kaum erweitert. 

Reife Hülsen (60) 77 —86 nun, lang, 6'5 —11 mm hoch,' 
8—10 mal so lang als hoch. 

Samen A — binni lang, walzlich oder seitlich stark zu¬ 
sammengedrückt, dunkelbraun bis schwarz, selten blassbraun; 
stark- und stumpfrunzelig; Runzeln manchmal ziemlich un¬ 
zusammenhängend; Nabel die Oberseite des Samens ein¬ 
nehmend, bisweilen etwas auf die Hinterseite übergreifend, 
Y 3 des Samenumfanges umfassend. 

Behaarung. Drüsen an jungen Hülsen. Saum des Kelches 
meist kurzwimperig; sonst alles kahl. 

V erbreitungsgebiet. 

Umgebung von Lissabon; nordöstliches Spanien; Süd- 
Frankreich bis zur Vendee; Corsica, Sicilien, Italien; Süd-Istrien 
und die istriänischen Inseln. 

Standortsverzeichniss. 

I. Portugal, f In vineis Estremadurae prope Belem agri 
Olisiponensis (hb. B.). — f Arredores de Lisboa; de Carcavellos 
a Oeiras (Daveau in Flor. Lusit. exsicc., No 1290, als Lathyrus 
silvestris-, hb. H.). 

II. Spanien. In sepibus prope Olave in Navarra raro, in 
montibus inter fluvios Aragon et Gailego in Aragonia copiose 
(Willkomm, It. Hispan. sec., 1850, No 231; hb. M., f hb. B., 
fhb. Keck; spec. origin. Lathyri latifolii C) Willkomm 
et Lange). — f Aragonia superior (Willkomm, it. Hispan. 
sec., 1850, No 231; hb. M.). — f Corba (Bordere; hb. K.). 

III. Frankreich. Broussailles des rochers calcaires ä 
Chaille-les-Marais; Vendee (Letourneux in Billot, Fl. Gail, 
et Germ, exsicc., No 3365; hb. B.). — Alais, depart. Gard (ex 
hb. Jordan; hb. Z.). — Bouches du Rhone: La Couronne pres 
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de Manigues. dans les haies (Au the man. hb. H.. als Lathynis 
silvesfrisK S. Marcel Qliciol: hb. H. . — Montpellier lex hb. 
Jordan, hb. Tr.; f Martius. hb. K.). — .-Yd vias inter San Martino 
di Lentosca et Lucerame (^hb. B.i. 

I\'. Corsica. Bastia (Sieber: f z. Th. hb. M.. X hb. P.T — 
Somme: du Pigno ä Bastia (^Mabille. herb. Corsic.. Xo 71. als 
L.ithynis lafifoUiis var. a;igustifolins GrenieretGodron; hb. 
B.. hb. M. . — X In summo monte Pigno (hb. U.J. — Bastia: 
paturages sur les pentes du Pigno Debeaux. Pi. de Corse; 
hb. M.). — Porto, buissons (Reverchon. Pi. de Corse. iSS5. 
Xo 44-x: hb..M.. hb.H.). — Ajaccio (Requieu: hb.B.). — i Ajaccic. 
dans les champs iThiriaux: hb. B. . 

\b Sicilien. In silvaticis prope Palermo (hb. Z.T — Ir, 
collibus calcareis ditionis inferioris Madoniarum prope Isnello 
Strobl. Flora X'ebrodensis: hb. M.. hb. B.. t hb. K. . — Ir. 
dumetis prope Randazzo (H u e t du Pavillon. Pl.-Siculae: 
hb. B.). 

\'I. Italien, t Flora Picena ex hb. Orsini: hb. B. . — 
Subasio. Umbria (Batelli: hb.H.». — Broussailles pres Solmona. 
.Abbruzzen (Boissier: hb.B.). — Basilicata: inter sepes ad 
rupes et muros prope Lauria: solo calcareo. 40j — 500 ui 'Hute r. 
Porta. Rigo. ex itin. III. Ital.. X’o SOS: hb. K.). 

\TI. Küstenland. X Istria: X in Istria australi (Tomma- 
sini: hb. B. . — t Pola. Inseln (Wawra. Flor, mediterr.. X'o 212: 
hb. M. . — Cherso (Tommasini: hb. Z. . — X Beilei au:' 
Cherso (Sendtner: hb. Tr.). — Sansego (^Sendtner. hb. Tr. 
T T o m m a s i n i. hb. Tr.). 

Zur Synonymie. 

In der Diagnose des Lathynis luetubraiiaceiis Presi findet 

sich die Angabe foliola.2 — 3-pollicana . Mi: Rücksicht 

darauf dürften Presi ziemlich kurzblattrige Exemplare Vor¬ 
gelegen sein. Unter den von mir gesehenen Exemplaren ent¬ 
spricht das von Solmona (Abbruzzen) dieser Angabe am besten. 

Zu Lathynis cusifoJiiis ich einmal das Citat; Brotero. 
Phytographia Lusitan. selectior <lSlo'. In dem genannten 
Werk ist jedoch von einem Lathynis cusifoliv.s gar nicht die 
Rede. .Auch der Xrme Lathynis lucmbvauaccus. der im Prager 
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Herbar mit dem Autornamen Brotero vorkommt, findet sich 
weder in dem genannten Werke noch in »Flora Lusitanica«. 

Lathyrns silvestris a) ensifolins Seringe gehört mit Rück¬ 
sicht auf das Lathyrns ensifolins Badarö möglicher¬ 

weise zum Theile hieher. (Vergl. auch die S 3 mon 5 miie von 
Lathyrns silvestris var. tiroliensis m. [p. 288].) 

Über Lathyrns silvestris Gussone, Tornabene, Moris 
vergleiche das in den Erläuterungen zur Synon 3 nnie des La¬ 
thyrns silvestris L. Gesagte (p. 294 f.). 

Ob Willkomm’s Lathyrns latifolüis C) hieher zu rechnen 
ist, ist mir nicht ganz klar; die Beschreibung stimmt nicht 
ganz für Lathyrns membranacens Presl; das von Willkomm 
zu seiner var. Q citirte Exemplar »Willkomm, exs. 1850, 
n. 231« gehört jedoch sicher hieher. 

Eine Beschreibung des Lathyrns monspeliensis [Delile in 
herb.] Loret et Barrandon fand ich nicht; dass ich den 
Namen hieher ziehe, hat seinen Grund nur darin, dass Loret 
und Barrandon ihn 1. c. als S 3 mon 3 mi zu Lathyrns ensifolins 
citiren. Grenier und Godron ziehen ihn als S 3 mon 3 nii zu 
ihrem Lathyrns latfolhis ß) angnstifolins. 

Lathyrns membranacens Presl variirt stark in der Breite 
der Blättchen, sowie in der Länge und Breite der Nebenblätter; 
Exemplare, welche relativ breite (11 — I8mal so lang als breit) 
Blättchen mit grossen Nebenblättern vereinigen, sind im Stand- 
ortsverzeichniss mit f bezeichnet. Diese Form ist von der ge¬ 
wöhnlichen, schmälerblättrigen nicht scharf zu unterscheiden; 
es gibt z. B. sehr schmalblättrige Exemplare mit recht grossen 
Nebenblättern (Chaille-les-Marais); auch die \’erbreitungsge- 
biete der beiden Formen sind nicht getrennt. Sehr breitblättrige 
Exemplare (Blättchen circa 9 mal so lang als breit) sind von 
sehr schmalblättrigen des Lathyrns pnrpnrens Gilibert vor 
allem dadurch zu unterscheiden, dass bei ersteren die breiteste 
Stelle des Blättchens meist im ersten Drittel, bei letzteren 
dagegen stets in der Mitte desselben liegt. 

Durch die ausserordentlich üppige Entwicklung aller blatt¬ 
artigen Theile zeichnet sich das Exemplar von »Pola, Inseln 
(Wawra; hb. M.)« aus. Flügel des Stengels 4Y.,. die der 
Blattstiele Qmm breit; vorderer Theil der Nebenblätter 
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48 nun lang, 21 iiiiii breit; Blättchen 100 — 108 iiiiii lang, 
19 — 22 7;n;r breit, 4^4 — O'/gmal so lang als b.reit, breiteste 
Stelle im ersten Drittel gelegen; nach vorne ganz allmälig ver¬ 
schmälert. Hauptsächlich wegen dieser Gestalt der Blättchen 
und, da die Blüthenstiele nur ebensolang bis 1-/3 mal so lang 
als der zugehörige Blattstiel sammt Blättchen sind, was bei 
Lathynis niegaJanthits Steudel niemals vorkommt, rechnete 
ich dieses Exemplar, dessen Massverhältnisse als nach jeder 
Richtung ungewöhnlich zu bezeichnen sind, zu Lathynis uieiu- 
brauaceits Presl. 

Sehr auffallend ist auch eine Form unserer Pflanze, die 
sich durch zwerghafte Entwicklung aller Theile auszeichnet. 
Die Höhe mancher Exemplare beträgt nicht mehr als 25 an. 
Stengelflügel 1 — min. die des Blattstieles circa l mm 
breit: vorderer Theil der Nebenblätter 9 — \2 mm lang. 
H/s — 2 mm breit; Blättchen lineal, 25 — 50 (ßO) mm lang, 
2— 3*5 777777 breit, 10 — I7mal so lang als breit; Blüthenstiele 
5 — Oblüthig; Blüthen 19 — 21 777777 lang. Ich sah auch Cber- 
gangsformen von gewöhnlichen zu Zwergexemplaren. 

Die meisten der Zwergexemplare stammen aus der Um¬ 
gebung von Bastia (Corsica), und zwar meist vom Gipfel des 
Berges Pigno, andere aus Istrien und von der Insel Cherso. 
Im Standortsverzeichniss sind alle Zwergexemplare mit X be¬ 
zeichnet. 

Lathyms puleher Ga}* in .Annal. d. Sciences natur., ser. I\’, 

VIII (1857), p. 311!; 

non Salisbury, Prodr. stirp. in hört, ad Chapel Allerton vigentium 
(1796), p, 338: sec, Index Kewens., fase. IIL, p. 38. 

Syn. L. laiifoJins z. Th., 3 ) z, Th,! Willkomm et Lange, Prodr, hör. 
Hisp. (1880), vol. III, p. 316. 

L, elegtiiis Fortd. et Rigo in Porta, vegetabilia in itin. Tberic. lecta, 
p. 23; separat, ex atti dell’I, R. accademia degli agiati, IX (1891)1; 
non Vogel in Linnaea, XIII (1839), p. 30. 

L. fremolsiaims Pau in rev. de botanique, X (1892), p. 693. 

L. latifolius li) angtistifoUiis Willkomm, Suppl. prodr, fl, Hisp, (1893), 
p. 240: z. Th.;i 

non Grenier et Godron, Flore de France (1848), tom. I, p. 484, 

^ Hiezu citirt Willkomm das von mir gesehene Exemplar von Pueg 
Campana, 
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Flügel des Stengels jederseits —2 mm breit, die 
der Blattstiele meist schmäler (bis halb so breit), selten 
ebenso breit, V 2 —^ breit; Zäh neben an den Flügeln 

fehlend. 

Ranken einfach oder dreitheilig. 

Blättchen lanzettlich-lineal,^ meist im ersten Drittel 
am breitesten und nach vorne allmälig in die nicht abgesetzte 
Stachelspitze verlaufend; selten vorn stumpf und mit ab¬ 
gesetzter Stachelspitze; 57— 100 mm lang, 2—A.{b'^/^mm 
breit, (14-) 21—46mal so lang als breit. Farbe oben gras¬ 
grün, unten gleichfarbig oder etwas blässer. 

Hinterer Theil der Nebenblätter sehr kurz, viel¬ 
mal kürzer als der vordere; dieser 13 — 25 (30) w/w lang, 
1 —3 (b) mm breit, 5—12 mal so lang als breit, etwas schmäler 
bis halb so breit als der Stengel sammt den Flügeln; der zu¬ 
gehörige Blattstiel so lang bis l^/^mal so lang. 

Blüthenstiele H/s— 2 Y 2 (SVs) so lang als der zu¬ 

gehörige Blattstiel sammt Blättchen, meist drei-, selten 
zwei- oder vierblüthig. Der oberste der sehr kräftigen 
Blüthenstiele drängt öfters den über seinem Insertionspunkt 
befindlichen Theil des Stengels^ zur Seite und ist dann schein¬ 
bar endstähdig. 

Bracteen sehr kurz, vielmal kürzer als die Blüthen- 
stielchen, selten circa Ys derselben. 

Blüthen 23 — 2S mm lang. 

Kelchzipfel (Fig. 27 und 28) durch schmale, rund¬ 
liche bis spitzliche Buchten von einander getrennt, alle 
dreieckig, fein zugespitzt; die oberen IY 2 ' bis über 
2 mal so lang als breit, die mittleren wenig länger bis 
H/smal so lang als die oberen, über IY 2 - bis fast 2 mal 
so lang als breit; der untere Zahn wenig länger bis 
so lang als die mittleren, IY 3 —H/ö'^^.l so lang 
als die Kelchröhre. 

Griffel nur am Grunde oder S-förmig gekrümmt, an der 
Spitze etwas verbreitert. 


1 Untere Blättchen oft lanzettlich. 

2 Bezüglich der Gestalt des Stengels vergl. Einleitung (S. 282). 
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Erwachsene Hülse 70 iniu lang, 8 nnj: hoch. 

Samen.? 

Behaarung. Drüsen an verschiedenen Organen zerstreut, 
am zahlreichsten und regelmässig an den nicht grünen Stellen 
der Stengelknoten und Insertionspunkten der Blättchen am 
Blattstiel. Saum des Kelches manchmal flaumig bis kurz- 
wimperig; sonst alles kahl. 

V erbreitungsgebiet. 

Spanien, Provinzen \’alencia und iMurcia. 

Standortsverzeichniss. 

I. X’alencia. Sierra de Segorbe ä Montemalo; lieux om- 
brages et herbeux, sur le calcaire, 500 77 z; rare (Reverchon, 
PI. d'Espagne, 1892, No 679; hb. Keck, hb. H., hb. ü.). — 
Segorbe, öOOm (Reverchon in Baenitz, Herb. Europ.; hb. 
H., hb. iSI.). — Chiva (Boissier, hb. B.; Willkomm, hb. M.. 
hb. P.). — Sierra de Chiva, in fruticetis vallis Barranco de 
.Andijas (Willkomm; hb. M.). — In collibus apricis Sierrae de 
Ayora et prope Bocairente; solo calcareo, 700 —800 in (Porta 
et Rigo, Iter III. Hispan., 1891, No 733 [163]; hb. H., hb. U.; 
specim. origin. Lalh 3 'ri elegantis Porta et Rigo). — 
In collibus apricis circa pagum Boccariente;^ solo calcareo. 
400 — IOOO777 (Porta et Rigo, Iter II. Hispan., No 431, als 
y>Lathyriis tingitaiius itnißorus Seringe ap. D. C. prodr., 
t. III, p. 314«-). — T Prov. Alicantina; ad radices septentrionales 
montis Pueg Campana (Hegelmaier; hb. Keck). — Sierra de 
Segobia; in locis graminosis, umbrosis; solo calcareo, 500 777 
(Reverchon in Dörfler, hb. norm., No 3024; hb.ü., hb.M.).— 
Sierra de la Cueva santa; lieux ombrages (Reverchon; hb. 
Keck); dans les mäquis herbeux. dans le calcaire marneux; 
700 777, rare (Reverchon, PI. d'Espagne, 1891; prov. de A’alence. 
No 679; hb. H.). 

II. Alurcia. Padron de Bien Servida pres Riopar (Gay in 
Bourgeau, PI. d’Espagne, 1850, No 980: hb.B.:* spec. origin. 
Lath 3 n‘i pulchri Ga}’). 


1 Wohl = Bocairente. 

2 Das richtige Citat lautet tom II, p. 374. 
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Zur Synonymie. 

Die Originaldiagnose des Lathyrus pnlcher Salisbury 
war mir nicht zugänglich. Nach dem Index Kewensis soll 
Lathyrus pnlcher Salisbury “ Lathyrus tingitanus L. sein. 
Da nun Salisbur54s Name, soviel ich weiss, nie von einem 
anderen Autor gebraucht worden ist, so scheint er wirklich nur. 
ein Synonym zu sein; daher möchte ich vorschlagen, den 
Namen Lathyrus pnlcher Gay, der mit einer sehr guten Dia¬ 
gnose versehen ist, beizubehalten. 

Dass Lathyrus latifolms ß) Willkomm und Lange unter 
anderem auch unsere Pflanze umfasst, schien mir besonders 
aus der Angabe »stipulis minoribus, auricula saepe abbreviata« 
hervorzugehen. 

Ob Lathyrus tremolsianus Pau hieher gehört oder, wie 
Willkomm^ will, zu Orohus canescens L. fil. zu ziehen ist, 
ist nicht sicher. Pau sagt, 1. c., dass sich seine Pflanze von 
Lathyrus silvestris L., mit dem er sie früher verwechselt hatte, 
durch ihre zweiblüthigen, sehr verlängerten Blüthenstiele, ihre 
schmallinealen Blättchen und die Nebenblätter, welche so lang 
als der Blattstiel sind, unterscheide; alles dies, auch der von 
Pau angegebene Standort (Segorbe), passt auf LathyrusptUcher 
Gay. Dagegen weist die Angabe Pau’s, dass die Pflanze mit 
Orohus canescens var. ensifolius Colmeiro^ gut übereinstimmt, 
auf einen Orohus hin, da das von Colmeiro citirte Bild^ einen 
Orohtis darstellt. 

Das im Standortsverzeichniss mit f bezeichnete Exemplar 
ist durch seine zwerghafte Entwicklung ausgezeichnet. Höhe 
der Pflanze circa 35 cm-, Blättchen 40— 70 mm lang, 2^/^ bis 
3 mm breit; Blüth en (schlecht präparirt) circa 20—21 mm lang. 
Diese Pflanze hat im Habitus grosse Ähnlichkeit mit der Zwerg¬ 
form des Lathyrus memhranaceus Presl; wegen der arm- 
blüthigen Blüthenstiele und der Beschaffenheit des Kelches, 
sowie mit Rücksicht auf den Fundort gehört sie jedoch hieher. 


1 Suppl. prodr. flor. Hispan., p. 241. 

2 Enumeracion y revision (1886), tom. IL, p. 283. 

3 Mem. du mus. d’hist. natur,, II. (1815), tab. 12. 
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A. Ginzberger. 


Schlussbemerkungen. 

Fassen wir das Wichtigste von dem, was über die einzelnen 
Arten, besonders bezüglich der Verbreitung derselben gesagt 
wurde, zusammen, so kommen wir zu folgenden Ergebnissen: 

Lathyriis silvestris L. (1)^ hat von allen Arten das weiteste 
\'erbreitungsgebiet. Seine Ostgrenze dürfte in Wirklichkeit viel 
östlicher liegen, als dies auf der Karte ersichtlich ist. Die Pflanze 
fehlt der Mediterranregion gänzlich; die Angaben, welche über 
das Vorkommen des Lathyriis silvestris L. (1) in Sicilien. 
Algerien u. s. w. vorliegen, beziehen sich meist auf Lathyriis 
incinbraiiaceiis Presl (11) oder Lathyriis piirpiireiis Gili- 
bert (9). 

Das Gebiet der nächstverwandten Art, Lathyriis aiigiisti- 
foliiis [Roth] (2) fällt zum grössten Theile mit dem Lathyriis 
silvestris L. (1) zusammen, reicht aber im Südosten weiter als 
dieses. Abgetrennte \'erbreitungsbezirke sind Süd-Schweden. 
Transkaukasien und Xord-Persien. 

Ausser dieser Art dürfte sich von Lathyriis silvestris L. (1) 
auch Lathyriis pyreiiaiciis Jordan (3) abgezweigt haben, eine 
Gebirgspflanze der Central-Pyrenäen, der die Lathyriis silvestris- 
Exemplare der Xachbargebiete oft recht ähnlich sind. 

Etwas vereinzelt steht Lathyriis heterophyllns (4) da, der 
mit seinen mehr als einpaarig gefiederten Blättern wohl einen 
älteren Typus darstellt. Er gleicht in mancher Hinsicht dem 
Lathyriis inegalantlnis Steudel (8). Er bewohnt die mittel¬ 
europäischen Gebirge: getrennte Bezirke seiner \’erbreitung 
sind Tirol und das südliche Schweden, wo er mit Lathyriis 
angiistifolins [Roth] (2) und Lathyriis silvestris L. (1) zu¬ 
sammen vorkommt. 

Noch isolirter steht der im ^Mrlande der Ostpyrenäen 
endemische Lathyriis cirrhosns Serin ge (5), der in mancher 
Hinsicht sehr an Lathyriis pyreiiaiciis Jordan (3) erinnert und 
durch mehr als zweipaarige Blätter ein höheres Alter zu 
beweisen scheint. 


i Die eingeklammerte Zahl hinter dem Xamen bedeutet die Nummer der 
betreffenden Art auf den Karten. 
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Der im Gebiete von Constantinopel endemische Lathyrns 
iindnlatns Boissier (6) zeigt zwar manche Anklänge an 
Lathyrtis inegdlanihns Stendel (8), mit dem er unter dem 
Namen Lathyrns latifolins L. öfter verwechselt wurde, steht 
aber, namentlich was die äusserst auffallende Bildung seines 
Griffels anbelangt, eher dem Lathyrns rotnndifoJins Willd. (7) 
nahe, einer Pflanze, welche die Gebirgsgegenden der Kaukasus¬ 
länder und der Krim bewohnt und in der Nervatur ihrer 
Blättchen zur Gruppe der Arten mit einnervigen Blättchen 
hinüberleitet. (Vergl. die Einleitung, S. 284.) 

Der sehr vielgestaltige Lathyrns megalanthns Stendel (8) 
der Lathyrns latifolins der Autoren Mitteleuropas, ist eine 
Pflanze der pontischen und mediterranen Gebiete. In die Gebirge 
geht er nur selten; im Nordwesten und Westen reicht sein 
Gebiet nicht über die Alpen hinaus. 

Mit ihm steht in naher Beziehung der sich nach Westen 
zu anschliessende Lathyrns piirpnrens Gilibert (9), der 
Lathyrns latifolins mancher Autoren, namentlich derjenigen 
Frankreichs. In diesem Lande findet man auch die typischesten 
Exemplare. Ausserdem bewohnt die Art Sicilien und Algerien. 
Auf der P^'renäenhalbinsel herrscht eine grosse Mannigfaltigkeit 
von Formen, die theilweise auch an Formen des Lathyrns 
megalanthns Steudel (8) erinnern. 

Einer solchen ist auch der Lathyrns algericns m. (10) der 
Sierra Nevada und Algeriens ähnlich. 

Sowohl im Verbreitungsgebiet des Lathyrns megalanthns 
Steudel (8), als auch des Lathyims pnrpnrens Gilibert (9) 
liegen die Standorte des Lathyrns membranacens VvesX {\\), 
der durch seine sehr schmalen Blättchen ausgezeichnet ist. 
Er dürfte von beiden Arten oder einer Stammform derselben 
abzuleiten sein. Er ist eine entschiedene Mediterranpflanze, die 
auch Gebiete bewohnt, in denen die zwei genannten Arten 
fehlen. 

Ihm in manchen Exemplaren habituell sehr ähnlich und 
oft mit ihm verwechselt, aber durch scharfe Merkmale unter¬ 
schieden und geographisch getrennt, dewohai Lathyrnspnlcher 
Gay (12) die Provinzen Valencia und Murcia; durch ver¬ 
schiedene Merkmale steht er ziemlich isolirt da. 
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Betrachten wir nun die Vertheilung der Arten in west- 
östlicher Richtung, so finden wir Folgendes: 


Zwischen 5° 

und 

15° 

ö. 

L. von 

Ferro gibt es 4 

Arten; 
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Man 

sieht also, 

dass, 

abgesehen von 

der 

Westhälfte 


Spaniens, wo die Zahl der Arten relativ klein ist, die Mannig¬ 
faltigkeit der Formen nach Osten hin stetig abnimmt. Östlich 
vom 75. Meridian ö. L. von Ferro fand ich überhaupt keine Art 
dieser Gruppe mehr vor. Wir haben es also hier mit einem 
Formenkreise zu thun, der im Südwesten Europas seine grösste 
Mannigfaltigkeit entwickelt. Dies deutet darauf hin, dass die 
Urheimat dieser Gruppe nicht, wie es sonst so oft der Fall ist, 
im Osten Europas, sondern im Westen dieses Erdtheiles, 
respective auf der hypothetischen »Atlantis« Unger’s^ gelegen 
ist. Dort dürften manche der Arten, die sich jetzt nur an 
vereinzelten Punkten finden, einst eine grössere Verbreitung 
gehabt haben. 


1 Unger, »Die versunkene Insel Atlantis« (Vortrag). Wien, 1860. 
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Erläuterung zu den beigegebenen Karten. 


Die Verbreitungsbezirke der einzelnen Arten sind nur nach den von mir 
selbst gesehenen Exemplaren gezeichnet, und zwar in der Weise, dass die 
äussersten Standorte miteinander verbunden wurden. Sehr wenig ausgedehnte 
oder in ihren Grenzen ganz unsichere Verbreitungsbezirke ^ wurden einfach 
mit einem Ring umgeben. Die äussersten Standorte, von denen ich Exem¬ 
plare sah, sind durch Ziffern, die meist in die Grenzen der Verbreitungsbezirke 
eingeschaltet wurden,2 bezeichet, und zwar bedeutet: 


1 


3. 

4. 

5 . 

6 . 

7. 

8 . 

9. 

10 . 
11 . 
12 . 


Lathyriis silvestris L., 

» angtistifolius [Roth], 

» pyrenaictts Jordan, 

» heterophyllns L., 

» civrhosiis S e r i n g e, 

» Boissier, 

» rotnndifoliiis Willdenow, 
» megalantlms Steudel, 

x> purpnretis Gilibert, 

» algerictis m., 

» membmnaceus Presl, 

» pulcher Gay. 


Karte I. 

Nebenkarte 
auf Karte II. 


Karte II. 


1 Zu ersteren gehören: 3, 5, 6, sowie abgetrennte Gebiete von 2 (Schwe¬ 
den), 9 (Lissabon, Südspanien, Sicilien), 11 (Lissabon;, zu letzteren: 2 (Nord¬ 
persien), 4 (Siebenbürgen). 

2 Eine Ausnahme hievon wurde gemacht und die Ziffer in die Mitte des 
Verbreitungsgebietes geschrieben: a) in den sub Anmerkung 1 genannten 
Fällen, b) bei 12, wo der Verbreitungsbezirk nicht Avillkürlich (durch einen 
Ring) umgrenzt wurde, aber zu klein war, um die Ziffern an den Stellen der 
äussersten Standorte einzutragen. 


Sitzb. d. mathem.-natiirw. Cl.; CV. Bd. Abth. I. 


23 
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Erklärung zur Tafel. 


Fig- 

1. Laihyrus silvcstris h. \ Blättchen. 

> 

O 

> 

angiistifoJius [Roth]; Blättchen. 

> 

3. 

> 

;;; cgjLi ;;//: ;/s S t e u d e l ; BIä ttc h e n. 

> 

4. 

> 

iiibcrosus L.: Blättchen. 

> 

5. 

> 

graridrloriis S ib t h. et Smith: Blättchen. 

> 

6. 

> 

rofuüdifolliis W i 11 d.: Blättchen. 

> 

1. 

> 

cirrhosifs 5 e r i n g e : Blättchen. 

> 

S. 

> 

liefcroyryllus L .: G r i f f e 1 . 

> 

9. 

> 

pyrcnjicu:^ Jordan: Stück der Oberhaut des Blättchens mit 
einem gewöhnlichen Haar (a) und einer Drüse {b). 

> 

10. 

> 

pyreriJictis Jordan: einzelne Drüse. 

> 

11. 

> 

> > > > . 

> 

12. 

> 

;}:egcilardliiis Steudel: Blättchen, dessen Spitze in eine 




Ranke endigt. 

> 

13. 

> 

lictcroynyUns L. var. unijtigits Koch: Stück des Blatt¬ 
stieles (j) mit 2 Seitenranken (b)^ deren eine einseitig mit 
Blattsubstanz besetzt ist. 

> 

14. 

> 

meg.iLirdhits Steudel: Blattgelenk mit zwei ungleichen 
Nebenblättern. 

> 

15. 

> 

silvcsfris Kelch. 

> 

16. 

> 

a ngu st rollt! s [R o t h]: Kelch. 

> 

17. 

> 

lyreujticus Jordan: Kelch. 

> 

IS. 

> 

lietcrophyllus L.: Kelch. 

> 

19. 

> 

cirrhosiis Seringe; Kelch. 

> 

20. 

> 

11 iidiiJjtus B o i s s i e r : Kel ch. 

> 

21. 

> 

> > : Griilel. 

> 

oo 

> 

rotu ndifoUiis W i 11 d.: Kelch. 

> 

23. 

> 

> > : Gnkel. 

> 

O t 

_ T. 

> 

nicgJiLirdhiis Steudel: Kelch. 

> 

25. 

> 

pttrpiireus Gilibert: Kelch. 

> 

26. 

> 

> » : Kelch mit ausnahmsweise kurzen 




Zähnen. 

> 

o- 
— 1. 

> 

pnlcher Gay: Kelch von der Seite. 

> 

28. 

> 

> > > > oben. 


Fig. 

S und 

23 zweimal, Fig. 20 und 21 etwas vergrössert: Fig. 9 — 11; 

R ei 

eher t 

Obj. 7 

a. Ocul. 2, eingezogen (Vergr. 255). Alle anderen Figuren in 


natürlicher Grösse. 
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Karte 1 
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^l .&inz'berger: Lathypus-Arteiiaiis der SectionEulathyrus. 
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